Amtlicher Theil 


A ollſche Mafeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
f 5 1120 9 Dale: d. J. den bun e die Be⸗ 
g allergnädigſt zu ertheilen geruht, die denſelben verlie⸗ 
henen n Orden annehmen und tragen zu dürfen, u. z.: 
Dem 8eldmarſchall⸗Lieutenant Joſeph Freiherrn v. Anders, 
orſteher der Kammer Sr. kaiſ. Hobeit des Herrn Feldmarſchall⸗ 
enante Erzherzog Stephan, das Großkreuz mit den Schwer⸗ 
tern des herzoglich naſſauſchen Adolph⸗Ordens; 
dem Generalmajor und Truppen- Brigadier Joſeph Freiherrn 
Philippovich v. Phillppsberg, den osmanſſchen Wed⸗ 
ſchidjs⸗Orden erſter Klaſſe; 
dem Generalmajor Wilhelm Freih. v. Hornſtein, Oberſt⸗ 
hofmeiſter Sr. kaiſ. Hoheit des Herrn Feldmarſchall⸗Lieutenants 
Eriherzog Karl Ludwig, dae Großkreuz des königlich ſiciliani⸗ 
ſchen St. Januarius⸗Ordens; 
dem Oberſten Otto Grafen Welſersheimb, Commandan⸗ 
ten des Infanterie⸗Regiments Katjer Alexander I. von Rußland 


Nr. 2, das Chren⸗Comthurkreuz des groß herzoglich oldenburg⸗ 


ſchen Haus- und Verdienſt⸗Ordens des Herzogs Peter Friedrich 


Ludwig; 

den Millmeilet erſter Klaſſe Arthur Freiherrn Bülow v. 
Wendhauſen, des Uhlanen⸗Regiments Fürſt Karl zu Lichlen⸗ 
fein Nr. 9, das Ehren⸗Ritterkreuz des königlich preußiſchen Jo⸗ 
hanniter⸗Ordens; 
dem Führer, Qua⸗Ftuerwerker Alexander Bukowits, des 
er Mitter p. Fitz Nr. 11, und dem Führer 

athias Pfleger, des Küftens Artillenie- Megiments Freiherrn 
v. Stein, das Bittetfeen des päpfllihen St. Gregor⸗Ordens. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeftät haben mit der Allerhöchſten 
Entſchließung vom 28. November d. J. dem Führer Martin 
4 . aber 1 zu 1 4 in Rack 
nung feiner beſonde obten aufopfernden a en . 
ane Kun = — — „ das fibers Werdienſt⸗ 

allergnädigſt zu ; - 

x b.. Et. Aooti che Maj haben mit der Allerhöchſten 
Eniſchließung vom 19. November d. J. dem N Aſſiſten⸗ 
ten zu Trieſt Doctor der Medizin Anton Comelli, die Lebt 
kanzel der Geburtshilfe für Hebammen an der Trieſter Lehran⸗ 
talk und die damit verbundene Primar⸗Geburtshelſerſtelle an der 
dortigen Gebäranſtalt allergnädigſt zu verleihen geruht. 
PF g ** 


Veränderungen in der k. k. Armee. 
e A 
Der beim Landes, General-Gommmando zu Agram zugetheilte 
Oberſtlieutenant Ludwig v. Woher, des Hußaren⸗Gegimente 
Kurfürft von Heſſen⸗Kaſſel Nr. 8, zum Vorſtande der erſten Abs 
theilung daſelbſt, und 
der Hauptmann erſter 
thurm, des 13. Feldſäger⸗Bataillons, zum Major 
mandanten des 2. Feldjager⸗Bataillons. 
Verleihungen: 
Dem Major! Joſeph Stecher v. Sebenitz, des Ruheſlan⸗ 
des, der Oberſilieutenants⸗Gharacter ad honores, und 


dem mann erſter Klaſfe Andreas Lauſchmann, des 
Gebe, dr Wafors⸗Gharacter ad honores. 


Ad Lang Coler v. Wald⸗ 
e ae 8 und Com⸗ 


Benfionitung: 
Der Oberſt Joſeph Kraus, Commandant des Küraſſier⸗Re⸗ 
— Kaiſer Franz Joſeph Nr. 1, auf feine Bitte in den zeit⸗ 


Ruheſtand. 
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Michtamtlicher Theil. 
Krakau, 9. December. 


In Paris betrachtet man die griechiſche Thron⸗ 
ſolge⸗Frage, fo weit fie den Prinzen Alfred berührt, 
ſeit dem 1. Des, für vollkommen erledigt, da die Er⸗ 
darüber keinen Zweifel mebr läßt, auch wenn die Grie: 
chen ſchließlich noch conſequent bis zur förmlichen Wahl 
des Prinzen bleiben ſollten. Das Pays glaubt nun, 
England werde den Griechen noch vor den Wahlen 
feine Anſicht kundgeben, die France und Opinjon Na⸗ 
tionale dagegen fimmen. der Vermuthung bei, daß 
England die Wahlen ruhig geſchehen und die Procla⸗ 
mirung des Prinzen Alfred zum Könige von Griechen⸗ 
land erſt zur vollbrachten That werden laſſen wolle, 
um dann auf die officielle Anfrage der griechiſchen 
Nation eine officielle Ablehnung erfolgen zu laſſen. 
Dieſes Letztere ſcheint, was die officielle Seite der 
Frage betrifft, das Wahrſcheinlichſte, weil das Sach⸗ 
gemäßefte; die franzöſiche Diplomatie dringt indeß eben 
o natürlich auf die ſchnellſte Art der Beſeitigung eis 
ner ſo unbequemen Frage. f 

aron Budberg der am Mittwoch in Paris an⸗ 
gekommen hat, wie der Temps wiſſen will, eine Er⸗ 
klärung de Sl. Petersburger Gabiners mitgebracht, 
worin von Seiten Rußlands die Anerkennung des Pro⸗ 
tokolls von 1830 beflätigt wird. Und zwar ſoll nicht 
allein die ruſſiſche Kaiſerfamilie, ſondern auch die „Ci⸗ 
vilfamilie” des Kaiſers zu welcher der Herzog v. Leuch⸗ 
tenberg gehört, von dem griechiſchen Thron ausgeſchloſ⸗ 
ſen ſein. Es wäre dieſe Erklärung als Conditio sine 
qua non für die Zurückziehung der Candidatur des 
Prinzen Alfred von England gefordert worden, ohne 
daß dieſes jedoch vor der Wahl des griechiſchen Sou⸗ 
veräns feine Ablehnung officiell ausſprechen würde. 


Dinſtag, den 
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Einer der „Hamburger Börfenhalle” aus Wien in 
unverbürgter Weiſe e Mittheiiung zufolge ſoll 
Lord Palmerſton mit einem Plane umgehen, welcher den 
Griechen für die wegfallende Candidatur des Prinzen 
Alfred Erſatz zu geben und zugleich den dauernden Ein⸗ 
fluß Englands in Griechenland zu ſichern geeignet wäre. 
Es ſoll nämlich die Abſicht ſein, den Griechen unter 
Zuſicherung der Einverleibung der joniſchen Inſeln die 
Conſtituirung ihres Landes zu einer Republik unter dem 
alleinigen und ausſchließlichen Protectorate Englands in 
Vorſchlag zu bringen. Ein Agent Lord Palmerſton's 
ſoll ſich in der Perfon des Oberſten Churchill in den 
nächſten Tagen nach Athen begeben, um das Zuſtande⸗ 
kommen dieſes Planes anzubahnen. 

Die „Patrie“ will aus München erfahren haben, 
daß der baierifhe Hof bei einer der Schutzmächte 
nun doch Schritte zu Gunſten eines Prinzen des baie⸗ 
riſchen Hauſes gethan und gleichzeitig erklart habe, da ß 
er den Beſtimmungen des Arukels 40 der griechiſchen 
Conſtitution entſprechen würde. 

Ein Pariſer Correſpondent der „F. P. Z.“ beftätigt, 
daß ſich unter den neueſten Bewerbern um den grie: 
chiſchen Thron auch der Fürſt Ladislaus Czarto⸗ 
risky befinde, der mit einer Tochter der Königin 
Chriſtine von Spanien und des Herzogs v. Rianzares 
vermählt iſt. Frankreich würde gegen die Erwählung 
desſelben nichts einzuwenden haben, fügt der Corre- 
ſpondent hinzu. Außerdem fehlt es nicht an anderen 
Candidaten: die „Morning⸗Poſt“ empfiehlt zum Aerger 
des „Conſtitutionnel“, der ſich gegen einen Proteſtanten 
erklärt, den Prinzen Nicolaus von Naſſau und 
die Correſpondenz „Stern“ will wiſſen, auch von dem 
Prinzen Wilhelm von Baden als einem empfeh⸗ 
lenswerthen Candidaten ſei in diplomatiſchen Kreiſen 
die Rede geweſen. N 

Nach der „France“ will das anglo⸗helleniſche 
Comité, wie es ſich in einem Rundſchreiben an alle 
Provinzialcomités ausgeſprochen hat, energiſch die Gans 
didatur des Prinzen Alfred aufrechterhalten. 

Aus Paris wird geſchrieben, daß dort für die Er⸗ 
öffnung des Boulevard du Prince Eugene ganz außer⸗ 
ordentliche Vorſichtsmaßregeln getroffen werden. 

Parifer Berichte vom 4. d. Mis. beſtätigen 
die Nachricht von neuen Unterhandlungen, welche 
noch vor dem Eintreffen des Fürſten Latour d' Auvergne 
in Rom angeknüpft worden wären, und welche ſich 
auf die Bedingungen bezögen, unter welchen der Papſt 
ſich zu einer Krönung Napoleons III. entjälie 
pen würde. Graf Lallemand ſoll dieſe Unterhandlun⸗ 
gen, wie man in gewiſſen Kreiſen hier durchblicken 
1 ohne Ausſicht auf einigen Erfolg geführt 

aben. 

Die Miniſterkriſis in Turin ſcheint ſich hinaus; 
zuziehen; die Maforität des Parlaments will von eis 
nem Uebergangsminiſterium nichts wiſſen, und ein Mi: 
niſterium, das ſich aufrichtig auf die gegenwärtige Ma⸗ 
iorıtät fügte, dürfte Italien im gegenwärtigen Augen: 
blicke nach Außen hin ungemeine Schwierigkeiten be⸗ 
reiten. Rattazzi hofft noch immer, da es ſehr 
ſchwer hält, ein neues Cabinet zu finden, wieder an die 
r zu kommen, indem er ein neues Cabinet 

Ueber den Sturz des Miniteriums Ratazzi ber 
merkt die „Times“; „Ratazzi fällt nicht weil er uns 
ter dem Mittelmaß gewöhnlicher Schönwetter⸗ Minifter 
ſteht, ſondern weil Italien einen Steuermann braucht, 
der einem fehr gewaltigen Sturme gewachſen iſt. Was 
Nou betrifft, ſo können wir nicht einſehen, daß die 
Italiener ſonderlichen Grund zur Unzufriedenheit oder 
Verzweiflung haben. In der That leidet Italien an 
den Folgen der zu großen Schnelligkeit, mit der Sar⸗ 
dinien ſeine verſchiedenen Provinzen verſchlang. Es 
wird wenigſtens zwei Jahre dauern, ehe das König⸗ 
reich, wie «6 jetzt beſteht. auch nur in militärifhen und 
amtlichen Dingen zu einer gewiſſen Gleichartigkeit ge⸗ 
langen kann. Ein noch längerer Zeitraum wird nöthig 
fein, um die beiden Sicilien zu verföhnen, Aber was 
ſind 2 oder ö oder ſelbſt 10 Jahre im Leben einer 
Nation? Wenn Italien unter ſeinem neuen Miniſte⸗ 
rium ſich ernſtlich damit belaſſen will, das bereits Ge⸗ 
wonnene zu regeln, ſo zweifeln wir nicht, daß ihm al⸗ 
les Uebrige zur rechten Zeit zufallen wird.“ „La Fr.“ 
gibt den Rath, man möge in Turin die römiſche 
Frage einſtweilen Ruhe laſſen, Girardin ſagt in 
der „Preſſe“: in Turin könne man nichts beſſeres thun 
als jetzt ſich klein machen, wie man es auch nach dem 
Tag von Novara gethan. 

‚Parifer Blätter deuteten vor Kurzem an, der 
Kaiſer habe den Cardinal Mattbien mit einer Miſſion 
an den heiligen Vater betraut. Abgeſehen davon, daß 
es ſonderbar wäre, in dem Augenblicke, wo Latour 


ner Zeitung. 
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d’Auvergne fein Amt als anale Botſchafter in 
Rom antritt, einen außerordentlichen Abgeſandten dort⸗ 
bin zu ſchicken, fo eignete ſich Cardinal Matthieu am 
wenigſten zu einem ſolchen Auftrag. Seine Verwen⸗ 
dung in Rom wäre ein Sebdebrief an Piemont, deſſen 
beftigſter Widerſacher im ſtanzöſiſchen Senat der Gars 
dinal Matthieu iſt. Ebenſo unrichtig wie das Gerücht 
Über den genannten Kirchenfürſten, iſt die Behauptung, 
Herr v. Lavalette haben mit dem Kaiſer in dieſen 
Tagen lange Unterredungen . Herr v. Lavalette 
iſt ſeit mindeſtens drei Wochen jenfeits des Canals 
und befindet ſich in dieſem Augenblicke in Schottland. 

Zwei intereſſante Actenſtücke circuliren gegenwärtig 
in Neapel: das eine ein Aufruf zur Republik, das 
andere eine Adreſſe an den General La Marmora, die 
ihm die Leiden des Landes zu Gemüthe führt und ihn 
beſchwört, im Intereſſe desſelden und in dem des Haus 
ſes Savoyen Franz II. nach Neapel zurüdzurufen, 

Laut Depeſche aus Turin ſind die von dem Bun⸗ 
desratbe für die Teſſiner Bisthumsconferenz 
ertheilten neuen Inftructionen daſelbſt in Folge Schnee⸗ 
falls, der die Paſſage des St. Gotihard unmöglich machte, 
zwei Tage ſpäter eingetroffen, fo daß der Zuſammen⸗ 
trüt der Conferenz nochmals verzögert worden iſt. 

Die W. P. erfährt, daß die General⸗Conſuln von 
England und Oeſterreich bei der walachiſchen 
Regierung erwirkt haben, daß die über die ruſſiſche 
Grenze in die Donaufürſtenthümer transportirte Waf⸗ 
fenſendung bis auf Weiteres nicht ausgefolgt werde 
und unter Conſularverſchluß zu bleiben habe. 

Fürſt Kuſa, ſchreibt man der „Köln. Zig.“ aus 
Brüſſel, der ſich moͤglichſt gut mit Oeſterreich zu 
ſtellen ſucht, hat viele Kiſten mit Waffen, deren Bes 
ſtimmung nicht bekannt geweſen, mit Beſchlag belegen 
laſſen. Man wußte blos, daß dieſelden aus ruſſiſcher 
Quelle herrühren. Nun hat aber die ſerbiſche Regle⸗ 
rung ſich gemeldet und erfilärt, daß dieſelben für uhre 
Armee beſtimmt ſeien, und fie mußten ausgeliefert 
werden. In Serbien iſt ein ſo großer Vorrath an 
Waffen, daß drei ſerbiſche Armeen damit ausgerüſtet 
werden könnten. Weder der Pforte noch Oeſterreich iſt 
dieſe intereſſante Thatſache unbekannt. 

Es heißt, daß Lord J. Ruſſell eine ſehr kategoriſch 
abgefaßte Note nach St. Petersburg richten werde, 
Vor Allem aber dürfte ſich England aufgefordert füh⸗ 
len, die Regierung des Fürſten Cuſa für den durch die⸗ 
ſes Verfahren conſtatirten Bruch der Neutralität, zu 
welcher die Fürſtenthümer tractatenmäßig verpflichten 
find zur unmittelbaren und ernſteſten Verantwortung 
zu ziehen.“ 

Der Mittheilung eines Pariſer Correſpondenten der 
„Ip.“ zufolge hat der franzöſiſche Geſandte zu Athen 
ſeiner Regierung angezeigt, daß ſich in Griechenland mit 
ſo wenigem Geräuſch als möglich eine Expedition 
gegen die Türkei vorbereite. Der Miniſter Hr. 
Drouyn de Lhuys fol daher im Auftrag des Kaiſers 
eine Depeſche nach Konſtantinopel geſchickt haben, in 
welcher die Regierung des Sultans vor dieſer Expedi⸗ 
tion gewarnt wird. 

Wie der W. P. aus beſter Quelle mitgetheilt wird, 
begiebt ſich der ruſſiſche General Ignatieff in einer 
beſonderen Miſſion, die Bezug auf die montenegriniſche 
Blockhaus = Angelegenheit hat, nach Konſtantinopel. 
Gleichzeitig theilt man mit, daß General Ignatieff de⸗ 
ſignirt ſei, den bisherigen ruſſiſchen Geſandten in Kon⸗ 
ſtantinopel, Fürſt Labanoff, bleibend zu erſetzen. 

Die Zeitungsangabe, der König der Belgier be: 
abſichtigte in Paris und St. Petersburg Schritte we⸗ 
gen Erneuerung der Vermittlungsprojecte in Amerika, 
d. h. wegen der Anerkennung der Südſtaaten zu thun, 
entbehrt nach der „F. P. 3.“ jeder Begründung. 

La France theilt nach den letzten ihr aus Amerika 
zugehenden Depeſchen mit, daß am 21. Nov. ein gro⸗ 
ßes Meeting den Beſchluß gefaßt hat, den Präſidenten 
Lincoln zu einer Kriegserklärung gegen England zu 
veranlaſſen. 

Republikaniſche Blätter ſagen, der Präſident werde 
in feiner nächſten zu erwartenden Botſchaft an den 
Congreß ſeine Emancipationspolitik, ſowohl in 
Bezug auf die Sclaverei in den Grenzſtaaten, ſowie 
auf die Befreiung der Sclaven in allen Staaten, die 
ſich am 1. Jan. noch in Empörung befinden ſollten, 
wiederholen und von Neuem verfechten. 

Der engliſche Geſandte in Washington hat es 
der Neuporker Handelszeitung zufolge abgelehnt, zum 
Schutze des Eigenthums britiſcher Unterthanen gegen 
die ſüdſtaatlichen Piraten bei Jefferſon Davis Schritte 
zu thun. Als Grund der Ablehnung gibt der Geſandte 
an, daß die ſogenannten Conföderated States von der 
engliſchen Regierung nicht anerkannt ſeien. 

Die Berichte aus Mexico ſind nicht erfreulich, 


und man glaubt, General Forey werde nicht vor dem 
1. Januar die Operationen gegen Juarez beginnen 
können, e 

Ein flüchtiger König iſt auf dem Wege nach Frank⸗ 
reich. Wie der Moniteur aus Santiago (Chili) mel⸗ 
det, iſt Se. Majeſtät Aurel I., Exkönig von Arauca⸗ 
nien, der eigentlich Aurel Anton von Tonnens beißt 
und früher Advocat in einer franzöſiſchen Landſtadt 
war, von der chileniſchen Regierung dem bei ihr accre⸗ 
ditirten franzöſiſchen Geſchäftsträger überantwortet und 
von dieſem an Bord des Dugnay⸗Trouin gebracht 
worden, welcher ihn ins Vaterland zurückbringen fol. 


we‘ 
* 


In der Antwort der kurfürſtlich heſſiſchen Re⸗ 
gierung auf das Schreiben des Herrn v. Bismarck 
heißt es: 

Eu. unterſtellen einen Konſtikt zwiſchen der kurheſ⸗ 
ſiſchen Regierung und dem gegenwärtigen Landtage; 
erwähnen, daß das in der kurfürſtlichen Verordnung 
vom 21. Juni d. J. gegebene Wort beſtimmt die 
Beilegung des Streites habe erwarten laſſen, und ſtel⸗ 
len in Verbindung biermit gewiſſe Maßregeln in Aus⸗ 
ſicht, welche das Intereſſe Preußens erheiſchen fol. 

Ich glaube nicht zu viel zu ſagen, wenn ich hier 
die Ueberzeugung aus ſpreche, daß die Auffaſſung der 
Sachlage, wie ſie ſich in dem geehrten Schreiben En. 
ic. kund gibt, auf einer mangelhaften Information be⸗ 
ruht, 

Der Bundesbeſchluß vom 24. Mai I, J. iſt, wie 
wohl nicht leicht beſtritten werden wird, in einem we⸗ 
ſentlichen Puncte unbeſtimmt: er hat die Frage nicht 
gelöſt, ob der nächſte Landtag nur ein ad hoc, zur 
Vereinbarung des neuen Wahlgeſetzes berufener, oder 
ein zur Vornahme von Landtagsgeſchäften überhaupt 
zuſtändiger fein ſolle. Die landes herrliche Verkündi⸗ 
gung vom 21.) Juni I. J. bat dieſe Frage ebenfalls 
offen gelaſſen und deren Löſung der Praxis vorbehals 
ten. Es wird von der kurfürſtlichen Regierung nicht 
verkannt, daß jeder der beiden widerſtreitenden Anſich⸗ 
ten rechtliche Gründe zur Seite ſtehen, wiewohl der & 
7 der gedachten Verkündigung ſich beſonders für die 
Annahme einer beſchränkten Competenz geltend machen 
läßt. Indem übrigens die jüngſte Thronrede zwar die 
Vereinbarung des neuen Wahlgeſetzes als die weſentli⸗ 
cht Aufgabe des jetzigen Landtags bezeichnete, jedoch 
weitere landes herrliche Entſchließungen ausdrücklich vor⸗ 
behielt, waren bereits ſonſtige Vorlagen an den Land⸗ 
tag in Aus ſicht geſtellt und hofft man ſich, nachdem 
die im Schooße der Regierung verbliebenen deß halbi⸗ 
gen Anſtände beſeitigt worden ſind, nunmehr mit dem 
Landtage, welcher in dr Kürze wieder zuſammentreten 
wird, des falls zu verſtändigen. 

Wenn ſich hiermit der bezügliche Inhalt des geehr⸗ 
ten Schreibens Eu. von felbft erledigen dürfte, fo ſehe 
ich mich gleichwohl für die Folge in die Nothwendig⸗ 
keit geſetzt, gegen die eventuell in Aus ſicht geſtellte eine 
ſeitige Einmiſchung in die inneren Angelegenheiten ei⸗ 
nes unabhängigen und ſelbſtſtändigen Bundesſtaates 
im Namen der kurheſſiſchen Regierung und des Lan⸗ 
des, fo wie im Intereſſe aller ſouveränen deutſchen 
Bundesfürſten, hiermit Verwahrung einzulegen. 

Genehmigen Eu. x. 

Die Sternzeitung vom 5, d. theilt die Antwort 
des Minifterpräfidenten v. Bismarck vom 4. auf die 
Note Debhn⸗Rotfelſer's vom 1. d. Mis. mit. Erſterer 
beſtätigt darin lediglich den Inhalt ſeines Schreibens 
vom 24. v. M. und hofft auf eine Verſtaͤndigung mit 
dem heſſiſchen Landtage. Dasſelbe Blatt erklärt die 
Mittheilung für unrichtig, daß der preußiſche Feldjä⸗ 
ger auch ein Schreiben an den Kurfürſten überbracht 
habe. 5 

Uebrigens verſichert das miniſterielle Blatt, daß der 
vielbeſprochene Feldjäger Lieutnant nur das bereits ver⸗ 
Öffentlichte Schreiben des Hrn. v. Bismarck, nicht auch, 
wie einige Zeitungen mittheilten, ein eigenhändiges 
Schreiben des Königs an den Kurfürſten nach Kaſſel 
überbracht hat. l 8 

Zum deut ſch⸗däniſchen Streit wird heut aber⸗ 
mals eine Rufſellſche Depeſche veröffentlicht, die 
ſich zwiſchen die erſte und zweite — die wir beide, 
ibrem Wortlaute nach, mittheilten — einſchiebt und 
ohne ſich in Details einzulaſſen, doch dieſelben Grund⸗ 
anſchauungen durchblicken läßt, die in den beiden an⸗ 
dern Depeſchen eine beſtimmte Formulirung gefunden 
haben. Neues bringt dieſe heut veröffentlichte Depeſche 
nicht. Sie erzählt nur, wie der daͤniſche Geſandte 
Bille eine Umſtimmung Lord Ruſſells verſuchte, wie 
Letzterer aber feſt geblieben ſei und auf ſeine erſte De⸗ 
peſche verwieſen habe. 


Die zweite Depesche, welche Earl Ruſſell nach Ko⸗ 
penhagen an den britiſchen Geſandten, Paget, gerichtet 
hat, lautet: 

Auswärtiges Amt, 20 Novemb. 1862. 

„Mein Herr! Seit meiner Unterhaltung mit Hrn. 
von Bille, deren ich in meiner Depeſche Nr. 63 vom 
11. v. M. gedacht habe, übergab mir dieſer Herr Ge⸗ 
ſandte die Abſchrift der Depeſche, welche Hr. v. Hall 
am 15. v. Mts. an mich gerichtet hat. 

Zu meinem Leidweſen erſehe ich aus dieſer l Depe⸗ 
ſche, von welcher ich eine Abſchrift beilege, daß die 
daͤniſche Regierung eine ſtarke Abneigung gegen die 
Annahme der von Ihrer Majeſtät gegebenen Rath⸗ 
ſchläge empfindet. Ich bin überzeugt, daß die däniſche 
Regierung nicht hinreichend das Kritiſche ihrer gegen⸗ 
wärtigen Lage würdigt, dagegen eine übertriebene An⸗ 
ſicht hegt von den Folgen, welche nach ihrer Anſicht 
aus der Zuſtimmung zu dem von Ihrer Majeſtät Re: 
gierung angedeuteten Arrangement ſich ergeben würden. 
Ihrer Majeſtät Regierung, welche aufrichtig die Er⸗ 
haltung der däniſchen Monarchie, nicht ihre Zerſtücklung 
oder Bemüthigung wünſcht, erlaubt ſich demnach etwas 
ausführlicher auf die Verpflichtung des Königs von 
Dänemark und die Mittel und Wege, ſie zu erfüllen, 
zurückzukommen. 

Es wird nicht in Abrede geſtellt werden, daß der 
König von Dänemark das Herzogtbum Holſtein als 
Herzog von Holſtein und evenſo Lauenburg als Her, 
zog von Lauenburg beſitzt, daß er in beiden Eigen: 
ſchaften Mitglied des deutſchen Bundes iſt, durch deſ⸗ 
ſen Geſetze gebunden und verpflichtet, die Autorität 
der Bundes verſammlung anzuerkennen. 

Ebenſowenig kann geleugnet werden, daß der Koͤ⸗ 
nig von Dänemark als Herzog von Schleswig gegen 
Oeſterreich, Preußen und den deutſchen Bund in de⸗ 
ren Eigenſchaft als Souveraine curopäiſcher Staaten 
im Jahre 1851 gewiſſe Verpflichtungen eingegangen 
iſt, von welchen, wie Herr von Hall mich erinnert, ich 
ſteis behauptet babe, daß fie Ehrenverpflichtungen Sr. 
Majeſtät des Königs von Dänemark ſeien. 

Iſt nun dies das Verhältniß und ſind dieſe die 
Verpflichtungen des Königs von Dänemark, ſo wird 
auch Herr v. Hall nicht umbin können, meiner Be⸗ 
hauptung zuzuſtimmen, daß kein Argument: „ab in- 
conveniente“ gegen jene poſitiven Stipulationen und 
Ehrenverpflchtungen in Betracht kommen kann. Es 
genügt nicht, gegen das vorgeſchlagene Arrangement 
geltend zu machen, daß biedurd der däniſchen Regie- 
rung Schwierigkeiten bereitet werden würden und daß 
für die vom däniſchen Miniſterlum für angemeſſen er: 
achteten Maßregeln die Zuſtimmung Holſteins ſchwer 
zu erlangen fein werde; Rückſichten dieſer Art müflen 
eben nothwendig vor den Forderungen der Gerechtig— 
keit zurücktreten und weit höber ſteht die Loyalität, die 
ein Fürſt Denen ſchuldet, gegen welche er Verpflichtun⸗ 
gen übernommen hat. 

Wenn ich dieſe Verpflichtungen in ihrer Reihen: 
folge betrachte, fo din ich veranlaßt Herrn von Hau 
zunächſt daran zu erinnern, daß Ihrer Majeſtät Re⸗ 
gierung ſtets es ablehnte Über Gegenſtände, welche un: 
ter die Competenz des deutſchen Bundes fallen, irgend 
eine Meinung auszusprechen. Ganz im Allgemeinen 
geſprochen kann indeß Ihrer Majeſtät Regierung die 
Forderung nicht unbillig finden, daß keine Steuern in 
Holſtein eingeführt und keine Geſetze ihm auferlegt 
werden dürfen, welche nicht die Zuſtimmung der von 
ihren Ständen vertretenen Bevölkerung dieſes Herzog: 
thums erlangt haben. Andererſeits indeſſen findet das 
von Herrn von Hall aufgeſtellte Prinzip die aufrichtige 
Zuſtimmung und Billigung von Ihrer Mazeſtät Re⸗ 
gierung, wenn er erklärt, daß die däniſche Regierung 
bereit ſei den Forderungen des Bundes in Betreff Hol: 
ſteins ſich zu fügen: „welche Gefahren auch für die 
Integrität der Monarchie dieſes Zugeſtändniß nach ſich 
ziehen möchte, vorausgeſetzt, es könne die eventuelle 
Stellung Holſteins der Art definirt werden, daß der 
Übrige Theil der Monarchie nicht in eine beſtaͤndige 
Abhängigkeit von Deutſchland gebracht werde und wenn 
durch dieſes Opfer unſere Beziehungen zum Bunde auf 
eine ſeſte Grundlage geſtellt werden können.“ 

Bevor ich weiter gebe habe ich ſie aufzufordern, 
Herrn von Hall die große Befriedigung auszusprechen, 
welche ich darüber empfinde, daß in Bezug auf Hol⸗ 
ſtein und Lauenburg der Annahme der in meiner De⸗ 
peſche Nr. 61 vom 24. September ausgeſprochenen 
Anſichten keine prinzipielle Verſchiedenheit der Anſichten 
im Wege ſteht. Wenn überhaupt noch Differenzen 
vorhanden ſind, ſo ſind ſie wohl nur in den Einzel⸗ 
fragen zu ſuchen. 0 

Wir kommen nun auf die ſchleswig'ſche Frage, wel: 
che das thatſächliche Hinderniß eines endgiltigen und 
dauernden Ausgleiches bildet. 

Aber auch in dieſer Beziehung beſteht nur eine ge⸗ 
ringe Meinungsverſchiedenheit in Anſehung der allgemei⸗ 
nen Grundfäge zwiſchen Ihrer Majeflät Regierung und 
der däniſchen Regierung. Herr von Hall ſtellt nämlich die 
beiden wichtigſten Artikel der vom Könige von Dänemark 
erlaſſenen Erklärungen nicht in Abrede, durch welche 
dasfelbe im Weſentlichen der Bevölkerung des Herzog⸗ 
thums Schleswig die Zuſicherung ertheilte, daß dieſes 
Herzogthum in Dänemark nicht einverleibt werden und 
daß feine ſchleswigſchen Unterthanen deuſcher Nationa⸗ 
lität jenen däniſchen Stammes ganz gleichgeſtelt wer: 
den ſollen. 1 

Herr v. Hall, wiederhole ich, leugnet weder die 
Exiſtenz, noch die Giltigkeit dieſer Verſprechungen, aber 
er behauptet, daß ſie bereits ausgeführt ſeien. 

Herr v. Hall ſagt wörtlich: „die Abſich ten, welche 
mit Rückſicht auf dieſes Herzogthum (Schleswig) der 
König zur Zeit freiwillig ausgeſprochen, die E renver⸗ 
pflichtung, um uns des Ausdrucks Lord Ruſſells zu be⸗ 
dienen, welche der König auf ſich genommen hatte, 
ſind alsbald und gewiſſenhaft ausgefuhrt worden.“ 

Damit iſt die Frage auf das Gebiet der Thatſachen 
verlegt. Das Berliner Cabinet und die deulſchen Re⸗ 


yirungen im Allem inen haben behauptet, daß dieſe 
Verpflichtungen nicht erfüllt worden feien. 

Vor einiger Zeit wurde ein mit dem Lande und 
der Sprache vertrauter britiſcher Agent nach Schleswig 
geſandt, um zu unterſuchen, welche von dieſen beiden 
gegenüberſtehenden Behauptungen mit der Wahrheit 
übereinflimme. 

Sein Bericht, welcher ſehr genau und augen 
ſcheinlich vollkommen zuverläſſig iſt, kommt zu dem 
Reſultate, daß die Einwohner Schleswigs keinen Wech⸗ 
ſel ihrer Regierung wünſchen, daß ſie loyale Un⸗ 
terthanen der Krone Dänemarks find, daß aber an 
vielen Orten die deutſchen Einwohner darüber Klage 
führen, genöthigt zu fein, dem daͤniſchen Gottes dienſte 
tezuwohnen, ihre Kuder in däniſche Schulen zu 
ſchicken, und daß ihre Kinder vor der Confirmation 
ſich einer Prüfung in der däniſchen Sprache unterzie⸗ 
hen müſſen. | 33 

Als ich dieſe Klagen geltend machte, entgegnete die 
daͤniſche Regierung, daß die Eltern ſich der Privater⸗ 
zieber bedienen, und daß ihre Kinder in deutſcher 
Sprache confirmirt werden könnten, wenn auch die dä⸗ 
niſche Prüfung beibehalten werden müſſe. Dieſe Aus⸗ 
kunft erſchien Ihrer Majeſtät Regierung als eine un⸗ 
genügende und nur ſcheinbare. 

Unter anderen Beiſpielen führte ich auch aus den 
mir zukommenden Mittheilungen an, daß den Einwoh⸗ 
nern des Herzogthums nicht geſtattet ſei, eine und dies 
ſelbe Eingabe mit mehr als drei Unterſchriften zu ver⸗ 
ſehen, und daß die Preßfreiheit, welche in vollſter Aus: 
dehnung in Dänemark deſteht, in Schleswig nicht exi⸗ 
ſtire. Als von dieſen Beſchränkungen dem däniſchen 
Minifter in London gegenüber Erwähnung geſcheb, 
ſtellte er zwar nicht in Abrede, daß Alles dieſes richtig 
fei, aber rechtfertigte es durch Betonung der Nothwen⸗ 
digkeit der deutſchen aggreſſiven Bewegung entgegen 
zu wirken. 

Ich habe es als meine Pflicht erachtet, der daͤniſchen 
Regierung wiederholt den Rath zu ertheilen, den Kla— 
gen Schleswigs abzuhelfen, alle Verheißungen des Kö: 
nigs in dieſem Betreff vollſtändig zu erfüllen und in 
ſolcher Weiſe der deutſchen Ein miſchung jeden Vor: 
wand zu nehmen. 

Bei dieſen Schritten handelte Ihrer Majeſtät Re⸗ 
gierung in Uebereinſtimmung mit den Regierungen von 
Frankreich und Rußland. 

Aber dieſe drei mächtigen und freundſchaftlich ge: 
ſinnten Regierungen haben ihre Rathſchläge vernachläſ— 
ſigt gefeben und die Unterdrückungen, die ungleiche 
Behandlung, über welche Klage geführt wurde haben 
nur wenig nachgelaſſen. So ergab ſich demnach die 
Nothwendigkeit einen anderen Weg in Ausſicht zu neb: 
men und zu betreten. 

Da boten ſich nun verſchiedene Auskunftsmittel dar: 

1. Den gegenwärt gen Zuſtund der Unzufriedenheit 
und Gefahr fortbeſtehen zu laſſen, bis es zu irgend 
einem heftigen Ausbruche führt; 

2. eine gemeinſame Verfaſſung aufzuſtellen, in wel⸗ 
cher das deutſche Element mehr Gewicht habe, als ihm 
nach einem bloßen Zahlenverhältniß eingeräumt wer⸗ 
den kann; 

3. Schleswig in zwei Theile zu theilen, in einen 
deutſchen mit Holſtein eng verbundenen, und in einen 
däniſchen in die däniſche Monarchie einverleibten Theil, 

4. einen Plan auf Grundlage der von mir gemach⸗ 
ten Vorſchläge anzunehmen. 

Das vierte von dieſen Auskunfts mitteln erſcheint 
Ihrer Majeſtät Regierung am gerignetften in Hinſicht 
auf die Integrität und Unabhängigkeit Daͤnemarks und 
demnach am meiſten in Uebereinſtimmung mit dem 
Londoner Vertrage. 

Herr v. Hall erweiſt Ihrer Majeſtät Regierung nur 
Gerechtigkeit, wenn er ſagt, er glaube nicht, daß fie 
deabſichtige, den Gefühlen der Sympathie und der auf: 
richtigen Theilnahme, welche ſie ſteis gegen Daͤnemark 
ausſprach, zu entſagen oder ſich mit denſelden in Wi⸗ 
derſpruch zu ſetzen. 

Ihrer Majeſtät Regierung indeſſen iſt verpflichtet, 
unbeeinflußt von jenen Leidenſchaften, welche im Laufe 
einer langen Verhandlung auf alle am Streite Be: 
theiligten eingewirkt haben mögen, die Lage Dänemarks 
in Erwägung zu ziehen. Auch ſteht Ihrer Majeftät 
Regierung nicht allein mit ihrer Anſicht über dieſe An⸗ 
gelegenheiten, denn Rußland theilt dieſelbe und Frank⸗ 
reich erachtet ſie der ernſteſten Inbetrachtnahme werth. 

Ihrer Majeſtät Regierung vermag alfo nur die 
Hoffnung auszudrücken, daß ſelbſt im Geräuſche des 
Streites die Stimme unparteiſcher Freunde nicht über⸗ 
hört, und das der langwierige und heftige Conflict 
ſchließlich in einer Weiſe zum Austrag gebracht werde, 
welche mit der Ehre, wie mit den Intereſſen aller Be⸗ 
theiligten verträglich ſei. 

Ihrer Majeftät Regierung iſt überzeugt, daß die 
Beendigung des langwierigen Streites der Stabilität 
Dänemarks zu Gute kommen und feine Unabhangig⸗ 
keit kräftigen werde. 

Wollen ſie die Depeſche dem Herr v. Hall vorleſen 
und ihm eine Abſchrift hievondzurädlaffen, 

Empfangen u. ſ. w. Ruffell. 


Deſterreichiſche Monarchie. 
Wien, 7. Dec. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtaͤt haben zur Erhal⸗ 
tung und Reſtaurirung des Prager Domes einen 
jährlichen Beitrag von 10,000 fl. vorläufig auf die 
Dazu von 5 Jahren aus dem Staatsſchatze allergnä⸗ 
digſt zu bewilligen geruht. 

Heute Nachmittags fand unter Vorſitz des Herrn 
Erzherzogs Rainer ein Miniſterrath ſtatt. Um 11 
Uhr Vormittags wurde unter dem Vorſitze des Staats: 
miniſters Ruter v. Schmerling eine Conferenz der 
ſämmtlichen hier befindlichen Statthalter abgehalten. 

Se. k. Hoheit Erzherzog Karl Ferdinand iſt 
nach Brünn abgereiſt. 


Se. k. Hoheit Erzherzog Ludwig Joſeph haben 
100 fl. und Se. k. Hoheit Erzherzog Ludwig Victor 
50 fl. zur Vertheilung an verſtümmelte Krieger aus 
dem letzten Feldzuge am 24. Dezember, dem h. Weih⸗ 
nachthabend und dem Allerhoͤchſten Geburtsfeſte Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin, an den Gründer dieſer Unter⸗ 
Rägungfpenden Herrn F. A. Danninger übergeben 
aſſen. 

S. k. Hoheit der Kronprinz und die Kronprinzeſ⸗ 
fin von Preußen werden am 16. in Wien eintref⸗ 
fen und ſich bier drei Tage aufhalten. 

Der Graf Chambord und Gemalin werden näch⸗ 
ſter Tage nach Venedig reiſen. 

Der k. k. öſterreichſſche Geſandte am kurheſſiſchen 
Hofe, Herr Graf v. Karnicki, iſt geſtern von Kal: 
ſel in Wien eingetroffen und hatte noch im Laufe des 
Vormittags eine Beſprechung mit dem Herrn Miniſter 
des Aeußern Gr. v. Rechberg. 

Der k. preußiſche Geſandte Herr Baron v. Wer⸗ 
ther wird nächſte Woche nach Trieſt reiſen, um den 
Kronprinzen und) die Kronprinzeſſin von Preußen dort 
zu empfangen und nach Wien zu begleiten. 

Die deutſchen Wähler des Mähriſch⸗Neuſtädter 
Landtagswahlbezirkes haben an den Landtagsabgeord⸗ 
neten dieſes Bezirkes, Johann Iſaak eine Adreſſe ab⸗ 
geſchickt, in welcher ſie ihm unter Anderm ans Herz 
legen, ſich von allem nationalen Hader zu entfernen 
und mit den mähriſchen Patrioten vereint zu berathen. 
Vorzüglich empfehlen fie ihm, mit den Freunden des 
Hrn. Mathon, zu welchem er Hinneigung gezeigt habe 
zu brechen; Mähren koͤnne noch auf eigenen Füßen 
ſtehen und bedürfe des Beiſtandes von Seite der Cze⸗ 
chen nicht. 

Am 6. d. fand in der Prager Handelskammer 
die Landtags wohl ſtatt; von 32 Stimmen entfic- 
len 27 auf Richard Dotzauer; in feirer Dankrede 
betonte der neugewählte Abgeordnete, er ſei ein Deut: 
ſcher und Verfaſſungsfreund, Automiſt und Groß⸗Oe⸗ 
ſterreicher; er werde für die Religions freiheit aller Eon: 
feſſionen einſtehen. 

Die „Bohemia“ veröffentlicht heute ein Eingeſen— 
det des Dr. Pinkas, in welchem er die Inſinuanon 
eines Wiener Blattes, eine Schwenkung in das Lager 
ber Nationalen gemacht zu haben, als eine „infame 
Lüge“ bezeichnet, und den Urheber derſelben auf ſein 
öffentlich abgelegtes politiſches Glaubensbekenntniß 
verweiſt. 


Deutſchland. 


Am letzten Donnerstag hat k ine Bundestags⸗ 
Sitzung flattgefunden, und zwar, wie man vernimmt, 
aus Mangel an geſchäftlich bedeutenderem Stoffe, der 
zur Vorlage reif wäre. In Sachen der Delegirten⸗ 
Verſammlung wird der bezügliche Bericht der Aus⸗ 
ſchuß⸗Majorität erſt eingebracht werden können, wenn 
auch die Gutachten der Minoritäten (Preußen und 
Baden) feſtgeſtellt ſein werden. Der Bericht des 
Herrn v. d. Pfordten bewegt ſich übrigens ganz auf 
dem Terrain des am 14. Auguſt geſtellten Antrages. 

Aus München, 3. d., wird der NP3. geſchrie⸗ 
bent Bei dem Beſuche, welchen kürzlich Ihre Majeſtät 
zie Königin im Kloſter St. Afra zu Augsburg ab⸗ 
ſtattete, gelang es nicht, Ihre Maj. die Königin von 
Neapel zur Rückkehr nach Rom zu bewegen. Inzwi⸗ 
ſchen find, wie es heißt, kategoriſche Erklärungen über 
die längere klöſterliche Zurückgezogenhei hier eingetrof⸗ 
fen, welche nicht verfehlten, den peinlichſten Eindruck 
am hieſigen kgl. Hofe hervorgerufen. Se. Mafeſtä! 
der König haben deshalb Veranlaſſung genommen, 
ſich heute wiederum nach Augsburg zu begeben, um 
noch einen Verſuch zu machen, daß die Königin von 
Neapel das Kloſter verlaffe, nach Rom zurückkehre und 
ſo ernſtliche Folgen vermeide. Gleiche Schritte werden 
von Seiten der nächſten Anverwandten faſt täglich ge⸗ 
than, doch ſtets blieben fie fruchtlos. Bezüglich der ge⸗ 
firigen Berathungen unter den Gliedern des königl. 
Hauſes vernimmt man jetzt beſtimmt, daß Se. Maj. 
der König Otto nicht Willens ſei, je wieder auf den 
Thron Griechenlands zurückzukehren. Eine theilweise 
Beſtätigung dieſes Entſchluſſes glaubt man in dem 
Umftande zu finden, daß 16 Bedienſtete aus dem Hof⸗ 
ſtaate dr Griechiſchen Majeſtäten geſtern noch ent aſſen 
worden ſind. 

Wie dem Frankf. Journal aus München geſchrie⸗ 
ben wird, bat König Ludwig an dem Familienrathe 
am 2. d. Theil genommen. Er ſoll ſich fur die Wah⸗ 
tung der Rechte des Hauſes Wittelsbach auf den grie⸗ 
chiſchen Thron ausgeſprochen und ſeine Einwilligung 
gegeben haben, daß einer der jungen Söhne des Prin⸗ 
zen Luitpold den gr.⸗orthodoxen Glauben annchme. 
Die Mutter der Prinzen, Großherzogin Auguſte von 
Toscana, ſoll jedoch Widerſpruch erheben. 

Prinz Adalbert von Baiern hat am 4. d. 
mit Gemalin und Kindern die Reiſe nach Spanien 
angetreten. f r 

Einige der in München ſich aufhaltenden Grie⸗ 
chen haben in den jüngſten Tagen von der Polizei die 
Weiſung erhalten, München und Baiern überhaupt 
ſofort zu verlaſſen, und zwar, weil fie mit den Häup⸗ 
tern der griechiſchen Revolution in Correſpondenz 
ſtanden. 

Der „D. A. Z.“ zufolge wird König Otto von 
Gliechenland ſchon in der nächſten Zeit das königliche 
Schloß in Würzburg, in welchem er einen Then 
feiner Kinderjahre verlebte, beziehen. 

Aus ſonſt gut unterrichtete Quelle wird der „Allg. 
Zeitung“ mitgetheilt, daß die kürzlich erfolgte Ernen⸗ 
nung des Herrn von Eichmann zum außerordentlichen 
Geſandien und Bevollmächtigten Miniſter des Königs 
von Preußen am Hofe von Rio de Janeiro keinen 
andern Zweck habe, als durch dieſen Diplomaten um 
die Hand der Thronerbin Braſiliens, der 16jährigen 
Tochter Dom Pedro's II., werben zu laſſen, und 
zwar für einen Sohn des Fürſten v. Hodenzollern⸗ 
Sigmaringen. Einige Zeit lang verlautete, DA 
der Herzog von Chartres, der Enkel Louis Ppilippe's, 


daß Not 


als Bewerber um die Hand der Kronprinceſſin Iſa⸗ 
bella von Braſilien auftreten werde — aber durch 
ſeine Theilnahme an dem nordamerikaniſchen Feldzuge 
gegen die ſüdſtaatlichen Anhänger der Sclaverei 
at er es bier bei der einflußreichen Partei der 
Pflanzer und Sclavenhalter dauernd verdorben. 

Die Berliner „Mz.“ ſchreibt: Der Miniſterpräſi⸗ 
dent v. Bismark⸗Schoͤnhauſen ſtattet jetzt erſt den hier 
accreditirten Diplomaten Antritts ⸗Biſiten ab. Die 
Budget⸗Arbeiten in den Minifterien find nun fo weit 
vorgeſchritten, daß die Aufſtellung des Etats pro 1863 
beendet iſt. Jetzt iſt die Abfaſſung des Indemnitäts⸗ 
Geſetzes für den diesjährigen Etat Gegenſtand der Be⸗ 
rathung. 

Die „Bank- und Handels⸗Zeitung“ meldet, es fei 
die Annahme verbreitet, der Miniſter v. Jagow habe 
feinen Rücktritt erklärt, ’ II 

Nach der „Bank⸗ und Handels⸗Zeitung“ iſt der be⸗ 
vollmächtigte Miniſter am Bundestage, Herr von Uſe⸗ 
dom mit der deutſchen Politik des Minſſter⸗Präſiden⸗ 
ten v. Bis mark vollkommen einverſtanden. 

Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: Die Mittheilung, daß 
alle commandirenden Generale und alle a. 
ten nach Berlin berufen find, entbehrt Erſte . 
langend, jeder Begründung. Die Oberpräſidenten kom: 
men wie immer als Commiſſarien zur Berichterſtattung 
über den vollendeten Provinzial⸗Landtag. 

Die Kreuzzeitung vom 6. d. erklärt die Gerüchte, 
welche an die Anweſenheit des Polizeipräfidenten v. 
Maurach geknüpft worden ſind, für völlig grundlos, 
da er ediglich in Privatangelegenheiten nach Berlin 
gekommen iſt. — Dasſelbe Blatt erklärt die Nachricht, 
daß der Oberſt Patzke wieder das Commando der 
Schutzmannſchaft übernehmen ſolle, für unbegründet. 

Nach der neueſten Kreuzzeitung erſetzt Herr von 
Perponcher Herrn v. Canitz in Rom. 

Auf dem Prooincial⸗ Landtage für Po ſen ſtellte 
am 28. Nov. der Abgeordnete Scholtz den Antrag, die 
von der Regierung verlangte Begutachtung der neuen 
Kreisordnung abzulehnen, weil die Provinclal⸗Landtage 
in ihrer gegenwärtigen Zuſammenſetzung ein aus den 
Zeiten der abſoluten Regierung ſtammendes und den 
jegigen Verhältniſſen nicht mehr entſprechendes Inſtuut 
ſeien, und die Berathung von Gegenfländen von all⸗ 
gemeiner politiſcher Bedeutung vor das Forum des 
augemeinen Landtages gehöre. — Abg. v. Bethmann⸗ 
Hollweg bekämpfte dieſen Antrag und vertbeidigte die 
Competenz des Provincial⸗Landtages zu dieſer Bera⸗ 
thung. — Von den polniſchen Abgeordneten wurde der 
Scholtz ſche Antrag ebenfalls befämpft, aber aus an⸗ 
dern Gründen. Sie machten geltend, daß dem Groß⸗ 
herzogthum Poſen durch den Wiener Tractat die Au⸗ 
tonomie garantirt und daher der Provincial⸗Landtag 
deſſelben das competente Forum zur Entſcheidung aller 
dieſen Landestheil betreffenden Angelegenheiten ſei. — 
v. Bethmann⸗Hollweg erwiderte, daß die Bala 
Urkunde keine politiſche Sonderſtellung und Autonomie 


Provinz 
vielmehr allen übrigen Provinzen gleichſtelle. Der 
Scholtz'ſche Antrag wurde abgelehnt. 

Conſul Schiller in Hamburg, welcher bekannt⸗ 
lich mehrmals den Verſuch gemacht hat, die dem Her⸗ 
zog von Auguſtenburg widerrechtlich genommenen Gü⸗ 
ler in Schleswig auf öffentlichet Auction zu erſtehen, 
von der däniſchen Regierung aber immer zurückgewie⸗ 
ſen wurde, weil er ein „Deutſcher“ war, hat jetzt vom 
Herzoge von Glücksburg das Gut Bogbagen gekauft. 
Däniihe Blätter erwähnen dieſes Factums mit dem 
Zuſatze, daß der Conſul Schiller auf den Ankauf ſchles⸗ 
wig'ſcher Güter fo verſeſſen 4 als wenn er von ei⸗ 
nem tollen Schleswiger gebiſſen worden wäre. 

Die „Fr. Poſt⸗ gig.“ ſchreibt aus Kaſſel, 4. d.: 
Nachdem der Verfaſſer der anonym erschienenen Bro⸗ 
ſchüre „Staatsdiener und Staatsſchwächen“ in der ges 
ſtrigen. Morgenzeitung mit feinem Namen aufgetreten, 
iſt demſelben, wie wir vernehmen, noch an dem näm⸗ 
lichen Tage im Auftrage des General⸗Licutenants von 
Haynau eine Herausforderung auf Piſtolen zu⸗ 
gegangen, von dieſem jedoch beute nachträglich abge⸗ 


lehnt worden. 
Frankreich. 

Paris, 4. Dezember. Der Moniteur veröffent⸗ 
licht heute die 15 Spalten füllende Denkſchrift, welche 
der Seine⸗Präfect dem Municipalrathe von Paris jetzt 
bei dem Beginne der Jahres⸗Seſſion vorgelegt bat. 
Das Budget der Stadt Paris pro 1863 iſt darin auf 
193,518,697 Fr. 76 C. in Einnahme und Ausgabe 
vorberechnet. — Die Vorbereitungen zur Ersffnungs⸗ 
feier des Boulevard du Prince Eugene find fo gut 
wie beendigt, Der Polizeipräfect felber bat geſtern 
die neue Straße einer genauen, ſechsſtündigen Inſpec⸗ 
lion unterzogen und verſchiedene außerordentliche Map. 
regeln für den 6. Dezember angeordnet. Emme gewiffe 
Anzahl Übel angeſchriebener Indwiduen fol verhaftet 
worden fein, um nach dem Feſte wieder freigelaſſen zu 
werden. Man ſpricht von ira Männern in 
Blouſen, welche die Pariſer Arbeiterwelt bei dieſer 
Gelegenheit durch verſchledenartige Jubelbezeugungen 
vertreten werden. — Der Kaifer dat dem He 
Rolhſchild das deſtimmte Verſprechen ertheilt, ihm 
noch im Laufe dieſes Monats den bereits vielbe⸗ 
ſprochenen Beſuch in Ferrperes abzuſtatten. — Baron 
Gioß geht erſt Er Januar an feinen Geſandt⸗ 
ihafıspoften nach London. — Herr von Perfigny bat 
bis jetzt feine Genehmigung für den Wiedereintritt des 
Herrn Graner de Caſſaignac in das politische Direc⸗ 
torium des Journal le Pays noch nicht ertheilt. — 
Die Bretagne, das größte Linienſchiff der franzöſiſchen 
Marine, wid kraft eines in Com piegne erlaſſenen De⸗ 
crels in ein Panzerſchiff umgewandelt werden. — Bot 
re wurden die Aſſiſen⸗Verhandlungen des Seine⸗ 
fer 29 ments für den Monat Dezember eröffnet. Un: 
Ant Fällen, welche dem Spruche der Geſchworenen 

erbreitet werden, befinden ſich nicht weniger als 9 wegen 


des Großherzogthums Poſen anerkenne, dieſe 


olhzucht und Angriffen auf die Schamhaftigkeu. — 
um Unterbibliothekar des Instituts iſt geſtern Charles 


Lenormand mit 81 Stimmen 

vois erhielt 80 Stimmen. a 
Das Gerücht, Hr. Billault, Minifter ohne Por- 

tefeuille, werde feine Entlaffung einreichen, weil er die 
on Hrn. Drouyn de Lhups befolgte Politik vor dem 

ateenden Körper nicht vertheidigen wolle, ift 
richti N 


Eine Correſpondenz von Paris will wiſſen, daß 
lämmtliche franzöfifche Admirale und Vice » Admirale 
ſo eben Ordre erhalten, ſich in den nächſten Tagen 
zu einer Conferenz in Paris einzufinden. Die gleiche 

orreſpondenz ſpricht auch von der Verhaftung des 
du nehmerd, dem die Decorationen an der Barriere 
Boulevard ince Eugöne anvertraut 
ince geweſen waren. 
Dieſe Verhütung ſoll im engen Zuſammenhange mit 
er Verſchwörung ſtehen, welche an jenem Tage zum 
usbruch kommen ſollte. 
Nach der Mittheilung eines Brüſſeler Correſpon⸗ 
denten des „Czas“, deſſen Brief vom 30. v. M. die 
tags vorher in der Kathedrale der Hauptſtadt Bel⸗ 
Pens zur Feier des 32. Jahrestages det Warſchauer 
Revolution abgehaltenen Gottesdienſt ſchildert, wurde 
in Paris den Polen unterſagt, dem Gedenkfeſt vom 
9. November die Bedeutung eines ſolennen Tages 
zu verleihen und ſich zu einem gemeinſchaftlichen Diner 
an demſelben zu verſammeln. l 
Die Fabrikanten von Rouen haben eine Sub⸗ 
kription zu Gunften der Arbeiter im Departement der 
eine⸗inférieure hervorgerufen. In faſt allen unſern 
Blättern wird ſie heute eröffnet; über 150.000 Per⸗ 
ſonen find in dieſem Departement durch die Arbeits: 
einſtellungen in Folge des Mangels an Baumwolle an 
den Bettelſtab gebracht. Wie wird es den Leuten im 
Winter ergehen? 
Paris, 5. Dezember. Der Kriegsminiſter hat in 
nem Berichte an den Kaiſer für die Beamten feines 
Departements auf Gehalis⸗Verbeſſerung angetragen. 
Wie man an der Böeſe und von anderer Seite 
er vernimmt, iſt Herr Fould noch keineswegs ent⸗ 
chloſſen, das demnachſt zu emiltirende italleniſche Ans 
leben auf den franzöſiſchen Börſen officiell notiren zu 
laſſen. Er hat zu dieſem Zwecke eine ausführliche 
enkſchrift über die Situation der Börſe und den 
tand der einzelnen bedeutenden franzöſiſchen Titres 
dem Kaiſer überreicht. Möglicher Weiſe kann jedoch 
er Fould'ſche Plan, wenn ſich Rothſchild für das An: 
then intereſſiren ſollte, ganz zurücktreten oder wenig⸗ 
ens nur für den Fall angenommen werden, daß das 
eue Anlehen über 250 Millionen beträgt. — Herr v. 
aſſignac bleibt noch ſo lange in Turin, bis Herr v. 
artiges ſich vollkommen hinein gefunden hat. — Die 
ganze Armee von Paris iſt für die Eröffnung des 
boulevard aufgeboten. Es laufen noch immer beunru- 
75 digende Gerüchte ein; allein die Polizei ſoll ihrer Sache 
l dollkommen ſicher fein. Der Kaifer begibt ſich zu Pferde 
f und zu Wagen zurück. Er wird auf dem Place 
u trone eine kurze Anſprache halten. — Herr Louis 
| Beuiior hat um die Erlaubniß nachgeſucht, in ähnli⸗ 
er Weiſe, wie Girardin an der „Preſſe“, an dem 
dericalenͥ „Monde“ wieder mitarbeiten zu dürfen. 
Herr Wires iſt wegen unerlaubter Vertheilung ei⸗ 
ner gegen den Staats⸗Procurator Dupin gerichteten 
roſchüre in zwei Inſtanzen, vom Zucht⸗Polizeigericht 
und vom Obergericht in Douai, zu einem Monat Ge⸗ 
ängniß verurtheilt worden, hat aber an den Caſſations⸗ 
f appellirt und zugleich erklärt, daß er inzwiſchen 
fortfahren werde, Broſchüren zu feiner Rechtfertigung 
zu vertheilen. 


2. Dec. faſt mit 


| anien. 
Der ſpaniſche Con greß, hat am Präſidenten ge⸗ 


6 Saal Herrn Caleſteros zum 


g Großbritannien. 5 
London, 4. December. Se. k. Hoh. der Prinz 
don Wales iſt geſtern in Dover angekommen und 
ohne Aufenthalt nach Wind ſor weiter gereist. 


Italien. 


Der 83. ſchreibt man aus Turin, 1. Dec. Der 
neue franzöſiſche Geſondte, Graf Sortiges, hatte ge⸗ 
fern nach feinem officiellen Empfange eine lange Pri⸗ 
dat⸗Audienz beim Könige, welcher einige Andeutungen 

ber die Ernennung des Herrn Drouyn de Lhuys ge 
macht haben fol. Auch mit Ratazzi hatte Graf Sar⸗ 
iges noch eine Conferenz, die im Ganzen die Stim⸗ 
mung Frankreichs nicht beſonders befriedigend erſcheinen 
ließ. Namentlich hat der neue Gefandte keine guten 
Nachrichten für das Zuſtandekommen des frangöfiig- 
Natienifchen Handels vertrages mitgebracht. Herr Fould 
leıbt dabei, den italieniſchen Staatspapieren die offis 
cielle Gotirung an der Börſe nicht zu geſtatten, und 
at auch den Kaiſer, welcher eine Zeit lang ſchwankend 
war, wieder zu feiner Meinung herübergezogen. — da⸗ 
ni iſt mehrere Male zum Könige berufen . je: 
nur, um feine Meinung über den Stand der Dinge 

zugeben. f 
’ Jeder dritte Mann, der uns begegnet, ſchreibt man 

tt „Oſtdeutſchen Post“ aus Turin iſt ein Mini⸗ 
ſtercändidat. Von der Außerfien Rechten bis nahezu 
zur äußerſten Linken, von den älteſten Senatoren bis 
zu den jüngſten Deputirten gehen die Anfragen wegen 
des Eintritts in ein neues Cabinet. Aber Niemand 
bezeigt Luſt, die ſchwere Bürde der Regierungsſorgen 
auf ſich zu nehmen. Garibaldi's Einfall, der König 
ſolle die Dictatur übernehmen, könnte fig faft von 
ſelbſt verwirklichen, fo ſchwierig erſcheint das Zuſtande⸗ 
ommen einer parlamentariſchen Regierung. Dazu tritt 
die Unmöglichkeit, die Kammer aufzulöſen. Man konnte 
as Minifterium Ratazzi beſeitigen, aber man bringt 
kein neues fertig; man kann aut die Deputirten heim: 
ſchicken, aber es fiht mehr als bedenklich aus wegen 
der Neuwahlen. In vielen Diſtrikten von Neapel und 


ellen würden die Wähler nicht bei den Wahlurnen 


Aſcheinen; fie. betrachten die Annexion an Piemont als 
wißglückt, find der Belagerungszuſtande müde, und 


h 
0 


gewählt worden. Ser⸗ 


Tröne am 15. v. Mts. bei der Einweihung des 


grollen wegen des ſchlechten Dankes, den ihr Befreier 
Garibaldi von den Piemonteſen erhalten. Um nicht den 
Eclat zu erleben daß Neapel die Wahlen verweigert, 
muß man nolens volens ſich mit der jetzigen Kammer, 
fo ſtörriſch fie iſt, behelfen. 7 

Aus Turin, 5. December, wird gemeldet: Die 

Situation hat ſich nicht verändert, Caſſinis und Pa: 
ſolini, mit der Bildung des Cabinets beauftragt, ſind 
noch nicht am Ziele, hoffen jedoch zu reuſſiren. Die 
wahrſcheinliche Zuſammenſetzung des Miniſteriums iſt 
folgende: Paſolini — Präſident und Aeußeres, Ming: 
betti — Finanzen, Peruzzi — Inneres, Nanna, Caſ⸗ 
ſinis, Menabrea, Rovere, Ricci, Amari. 
Nach Berichten aus Piſa iſt der Geſundheitszuſtand 
Garibaldi's ſehr befriedigend. Er hat dem Gari⸗ 
baldianiſchen Comité zu London geſchrieben, daß, wenn 
der Augenblick gekommen, er fein Emancipationswerk 
wieder aufnehmen werde. 

Nah der „Nuova Europa“ iſt eine Commiſſion 
von Garibaldianern ernannt worden, beſtehend aus 
Biscondi, Zucconi, Pierrozzi und Sanchez Dens, um 
dem Profeſſor Zanetti eine goldene Medaile für das 
Ausziehen der Kugel aus der Wunde Garibaldis zu 
überreichen. Eine Subſcription iſt zu dieſem Zwecke 
eröffnet. 

Ratazzi hat vor Thorſchluß noch feinen Gene: 
ralſekretär Capriolo zum Senator, ſeinen Cabinetschef 
Soviſio zum Präfekten von Trapani befördert. 

Der Turiner „Diritto“ veröffentlicht einen von 
16 Abgeordneten der Linken unterzeichneten Proteſt ge— 
gen die vom Minifterium begangenen Verletzungen der 
Verfaſſung, wegen deren fie das Recht gehabt hätten, 
die Verſetzung desſelben in den Ankageſtand zu begeb: 
ren. An der Spitze der Unterzeichner ſteht der als 
Factotum Garibaldi's bekannte Dr. Bertani. 

Lamarmora, ſchreibt man der „N. P. 3.“ aus 
Neapel, beantwortet ſchon längſt alle die bei ihm 
einlaufenden Klagen und Aufforderungen, dem Bri⸗ 
gantenweſen ein Ende zu machen, mit einem miileidi⸗ 
gen Achſelzucken. Er kennt die Stimmung in den 
Neapolitaniſchen Provinzen, und hat zu verſchiedenen 
Malen offen erklärt, daß die Kräfte der Regierung 
nicht ausreichen, das von der ganzen Bevölkerung un— 
terſtützte Bandenweſen auszurotten. Jetzt äußern ſich 
gerade die Vertheidiger des Miniſteriums im Parla— 
nent in ganz demſelben Sinne. Man befürchtet zwar 
vorläufig keine weitere Entwickelung des Guerillakrie— 
ges, man erwartet aber auch nicht mehr eine vollſtän— 
dige Unterdrückung deſſelben. Auffallend iſt es, daß 
gerade die Dfficiere es find, welche hier dem Geſchrei 
über die Feigheit und über die Exceſſe der Briganten 
am häufigſten entgegentreten. Sie kehren aus den Pro— 
vinzen zuruck und find erfiaunt, die Gegner, vor des 
nen ſie im Kampfe allen Reſpect bekommen haben, 
von den hieſigen Zeitungshelden jo gar gering geſchätzt 
zu ſehen. Die Briganten ſind nach ihren Erzählungen 
keineswegs leicht in die Flucht zu ſchlagen, und na⸗ 
mentlich find es die berittenen Schaaren in der Capi⸗ 
tanata, welche den Soldaten durch ihre kühnen Reiter: 
ſtücke oftmals wahre Bewunderung abzwingen. 

Der Monde theilt aus Briefen von Rom einen 
Vorfall mit, der ſich am 26. November Abends im 
Palaſte Caffarelli, im preußiſchen Geſandtſchaftshotel, 
zutrug, wo gerade ein großes Diner zur Feier der 
Anweſenheit Ihrer k. Hoh. des Kronprinzen und der 
Kronprinzeſſin von Preußen Statt fand. Während 
der Tafel erſchien mit Einem Male Baron Canitz in 
einem höͤchſt ſeltſamen Aufzuge und wunderlichen Ge: 
berden. Er ſchrie, fein Haus ſei kein Wirths haus und 
die Gäſte möchten dasſelbe ſofort verlaſſen, alles in 
einem Tone, der namentlich das Ohr der anweſenden 
Damen ſehr verletzen mußte. Die Kronprinzeffin war 
erſchreckt, der Kronprinz aber näherte ſich, wahrend 
Alles wie verſteinert daſaß, theilnehmend dem Ge⸗ 
ſandten und bat ihn, ſich zu entfernen, was letzterer 
auch, da ihm eine Spur von Beſinnung zurückzukeh⸗ 
ren ſchien, ſofort that. Der unglückliche Mann war in 
Tobſucht verfallen und wurde ſofort zu ſeinem Schwa⸗ 
ger, dem Fürſten Michael Gaetano, gebracht. In eis 
nem lichten Augenblicke hat er ſeitdem den Cardinal 
Antonelli zu ſprechen verlangt. Dieſer, der augen⸗ 
blucklich verhindert war, hat einſtweilen Mfgr. Berard! 
gebeten, ſich zu dem Kranken zu verfügen, für deſſen 
Rettung kaum noch Hoffnung vorhanden iſt. Wie der 
Monde inſinuirt, ſoll die Predigt, welche ein evangeli⸗ 
ſcher Paſtor am Allerſeelentage in der Geſandtſchafts⸗ 
Capelle gehalten, den Ausbruch des Ereigniſſes, deſſen 
Grund weit in die Vergangenheit zurückgeht, veran⸗ 
laßt haben. Herr v. Cantz hätte nämlich vor lan⸗ 
ger Zeit ſich duellirt und bei dieſer Gelegenheit ſeinen 
Gegner getödtet. 

Die Gazette de Franc: meldet, Cardinal Anto⸗ 
nelli, der bisher blos Diaconus war, bereite ſich 
letzt vor, ſich zum Prieſter ordiniren zu laſſen. 

merika. 

General M Clellan iſt in Neu-Vork angekommen. 
Man brachte ihm, Fifth Arenen⸗ Hotel, ein Sländ⸗ 
chen, und er hielt eine unbedeutende Rede, die mit 
Enthuſiasmus aufgenommen wurde. Seine Stabs⸗ 
officiere find ihrer Haft entlaſſen worden. Ueber 100.000 
Unionsſoldaten ſtehen auf der Krankenliſte. Die ſüdli⸗ 
chen Blätter veranſchlagen die von den Conföderirten 
durch Krankheiten und auf dem Schlachtfelde erlittenen 
Verluſte auf 75.000 M. 

General de Lorencez wird, wie man der NPg, 
ſchreibt, nicht, wie es hieß, nach Frankreich zurückkehren, 
ſondern mit ſeiner Diviſion gegen Acapulco vordringen 
werde; General Foreh wird Mexico ſelbſt nehmen, 
ohne Zweifel, aber gewiß nicht ohne große Opfer. 
Die Stadt Mexico ſoll durch große Schleuſenwerke mit 
einem ſchwer zu überſchreitenden Waſſergürtel umgeben 
werden konnen. ö 

Briefe aus Venezuela, die in London eingetrof⸗ 
fen find, berichten über Neugranada, daß ein Ausgleich 
zwiſchen dem Praͤſidenten Mosquera und dem Staate 
don Antioquia zu Stande gekommen iſt, wodurch letz⸗ 


terer die Union anerkennt und in dieſelbe eintritt. An: 
tioquia wurde ſofort dem Handel geöffnet, und eine 
ſtarke Nachfrage nach allen Waaren war die augen⸗ 
blickliche Folge. General Mosquera hatte den Natio: 
nalconvent auf den 29. Novbr. nach Cartagena eins 
berufen. 


Local⸗ und Provinzial⸗Nachrichten. 
Krakau, 9. December, 

* Der definitive Termin der Sitzung der Mitglieder des 
hieſigen Vereins für Hebung der Landes heilquellen iſt auf 
morgen 10. d. anberaumt 

n der Sitzung des ſtädtiſchen Ausſchuſſes vom 4. d. 
wurde beſchloſſen aus Häbtiihen Fonds eine Unterſtützung von 
1,062 fl. ö. W. zur Befriedigung der nämlichen aus der hieſt⸗ 
gen Bankfiliale zur Deckung der nothwendigen Reparaturkoſten 
entlehnten Summe für die Renovirung der hieſigen St. Adal⸗ 
bertskirche zu ertheilen, welche bis zur Vollendung der Re 
ſtaurationsarbeiten im Frühjahr noch weiterer frommen Beiträge 
bedürfen wird. Die Schüler beider Sectionen des erften, fowie 
die des zweiten Furſes der techniſchen Anſtalt haben für 
denſelben Zweck 27 fl. b. W. beigeſteuert, die zu Händen des 
vom Bankcomité ermächligten Herrn Karezmarsti eingefloſſen. 

In der St. Barbara⸗Kirche wurde geſtern Nach⸗ 
mittags, wie feit Jahrhunderten alllährlich, auf Beranſtaltung 
und unter Beiſein der Krakauer Kaufmannſchaft in gremio 
eine ſolenne Veſperandacht zu Ehren der unbefleckten Empängniß 
Mariä abgehalten. Die Feier der Octave wird nächſten Mon ⸗ 
tag ebendort auf Betrieb des Vereins der hieſigen Handelsbe⸗ 
füſtenen begangen werden. 

Nach dem Bericht des Kloſter⸗Priors P. Aurelian Fiala in 
Zebrzydowice (Wadowicer Kr.) wurden in dem dortigen 
Spital der Barmherzigen Brüder vom 1. Nov. 186 1 bis Ende 
October 1862 ohne Unterſchied von Religion, Stand und Ge⸗ 
ſchlecht unentgeldlich aufgenommen und verpflegt 441 Krranke, 
Ban benen 42 verftarben, 19 noch in Kur verblieben, 380 ge⸗ 
undeten. 

* Im Orte Cbronow, Wisniczer Bezirks, hat ſich ein 
bebauerlicher Unglücksfall egeben. Die dortigen Inſaſſen Ehe- 
leute Peter und Franciszka Lizak entfernten ſich am 19. Nov. 
aus ihrer Wohnung, wo ſie zwei kleine Kinder allein und ohne 
Auſſicht zurückließen. Auf dem Kochherde wurde Feuer unters 
halten, welches die Eltern beim Ausgehen auszulöſchen unterlie- 
ßen. Das jüngere, vierthalbjährige Kind näherte ſich dem Feuer, 
wahrſcheinlich in der Abſicht ſich zu wärmen; deſſen Kleidungs⸗ 
ſtͤcke fingen Feuer, und das Kind trug fo ſchwere Brandwun⸗ 
den davon, daß es nach einigen Stunden den Geiſt aufgab. Die 
Eltern ſind vom Gerichte zur Verantwortung gezogen worden. 

„— . 


— 


beſter mittler. ſchlecht. 
8 7 


Weißer Weizen „ 0.10 ı8 — 81 76 70 — 73 
Gelber, „„ en 74 — 75 72 67 — 70 
Nee sl, e 53 — 64 52 50 — 51 
Gerftil e . 37 — 39 36 34 — 35 
ge „„ 25 — 26 24 22 — 23 
rbſe n. 352 — 55 50 47 — 49 
Rübſen (für 150 Pfd. brutto). 235 — 223 — 

ommerras — — — 


Weißer Kleeſaamen: 
beſter .. 19— — 20 
guter . . 15½ — 16 ½ 
mittlerer . 12/¼ — 15½½ 
9, ſchlechter. 8— — 9%, 
Rzeszöw, 4. Dezember. Die heutigen Durchſchnittsprelſe 
waren in bſterreich. Währung: Ein Metzen Weizen: 3.400% 
— Korn 2.35 — Gerfle 1.75 — Hafer 1.17%, — Erbſen 2.50 
— Bohnen 2.— — Hirſe 1.80 — Buchweizen 1.60 — Ku 
kurutz —.— — Erdäpfel —.80 — Eine Klafter hartes Holz 
8.70 — weiches 6.— — Ein Zentner Heu 140 — Ein Zent- 
ner Strob —.80. 

Tarnôow, 4. Dezember. Die heutigen Durchſchnitts⸗ 
preiſe waren (in fl. öſterreich. Währung): Ein Metzen Wei ⸗ 
zen 3.55 — Roggen 2.58%, — Gerſte 1.90 — Haſer 1.25 — 
Erbſen 3.20 — Wohnen 2.25 — Hitſe 2.10 — Buchweizen 
2.— — Kukututz—.— — Erdäpfel —.80 — 1 Klafter hartes 
Holz 9.50 — weiches 7.25 — Futterklee 1.65 — Der Zentner 


Rother Kleeſaamen: 
beſter . 14— — 14½ 
guter . . 12% — 13½¼ 
mittlerer . 10% — 11% 
ſchlechter. 8— — 90 


Heu 1.50 — Ein Zentner Stroh 1.—. 


Bochnia, 4. Dezember. Die heutigen Durchſcynittspreiſe wa · 
ren (in fl. öſterr. Währ.): Ein Metzen Weizen 3.75 — Rog ⸗ 
en 2.60 — Gerſte 2.25 — Hafer 1.30 — Erbſen —.— — 

ohnen —.— — Hirſe—.— — Buchweizen —.— — Kukurutz 
—.— — Erdäpfel —.80 — 1 Klafter hartes Holz 11.— — wei⸗ 
ches 7.50 Futterklee —.— — 1 Zentner Heu 1.20 — 1 Zent- 
ner Strob —.—. a 

Siala, 4 Dezember. Marktpreife in öſterr. Währ.: Ein 
Metzen Weizen 4.65 — Roggen 2.95 — Gerſte 2.33 — Ha- 
fer 1.39 — Kukurutz — — — Erdäpfel —.—, — Eine Klafter 
eu Holz —.— — weiches —— — Ein Zentner Heu 1.19 

troh 1.09. 

Berlin, 6. December. Freiw.⸗Anl. 102. m Sperz. Miet. 
60. — 188 4ler-Loſe 77. — Nation.⸗Anlehen 68%. — Staate⸗ 
fen 133. — Credit⸗Actien 93, — Credit⸗Loſe fehlt. — Boh⸗ 
miſche Weſtbahn 71½. — Wien 83. 

Frankfurt, 6. een öperz. Metall. 577. — Wien 
67%, — Banfactien 786. — 185 4et⸗Loſe 74%. — National: 
Ani. 66%. — Staatsb. 232. — Kredit⸗Alt. 216. — 186 0er⸗ 
Loſe 75 ½. — Anleihe vom Jahre 1859 77 ½. 

Parks, 5. December. Schlußcourſe: Zperc. Rente 70.50. 
4½ pere. 97.80. — Staatsbahn 597. — Credit⸗Mobilier 1106. 
— Lomb. 585. — Piemonteſiſche Rente 71.15. — Conſols mit 
92¾ͤ gemeldet. — Haltung feſt aber wenig belebt, Schluß träge. 

Paris, 6. December. Schlußcourſe: Zpercent. Rente 70.70. 
4½%perc. 97.45. — Staatsbahn 510. — Crebtt⸗Mobilier 1125. 
— Lomb. 586. — Piemonteſiſche Rente 71.30. — Conſols mit 
92% gemeldet. — Haltung feſt, aber wenig Geſchäft. 

Hamburg, 6. December. Ereditactien 90%. — National- 
Anlehen 67/4. 

Amſterdam, 
Metall. 55 ¼. — 2½perc. Metall. 


Wien fehlt. Wenig Geſchaͤft. 
En, 5. ee Conſols (Schluß; 92’. — Lomb. 
Yo — Wien 12.25. — Silber fehlt. — Wochenausweis der 


engliſchen Bank: Notenumlauf 10,754. 285 Pf. Sterl., Metall, 
vorrath 15,009.814 Pf. Sterl. 

London, 6. 8 Gonfols (Schluß) 92 . — Lomb. 
3¼. — Wien fehlt, — Silber 617. 

Krakauer Cours am 6. Decbr. 
fl. p. 107½ verl., fl. p. 
öſterr. Währung fl. poln. 383 verlangt, 377 bezahlt. — Preuß. 
Courant für 150 fl. öſterr. Währung Thaler 84 ½ verlangt, 83 / 


Ruhig. 
6. December Dort verzinsliche 76 ½. — Sperc. 
28/0. — Nat.⸗Anl. 63½.— 


Neue Silber⸗Rubel Agio 


100 ½ gez. — Poln. Banknoten für 100 fl. 


bezahlt. — Neues Silber für 100 fl. öſterr. Währ. 118 ver⸗ 
langt, 117 bez. — Ruſſiſche Imperials fl. 9.84 verlangt, 
fi. 9.70 bezahlt. — Napoleond'ors fl. 9.56 verlangt, 9.42 
bezahlt. — Vollwichtige holländiſche Dukaten fl. 5.63 verlangt, 
5.55 bezahlt. — Vollwichtige onerr. Rand⸗Dulaten fl. 5.60 ver⸗ 
langt, 5.61 bezahlt. — Poln. Pfandbriefe nebſt lauf. Coup⸗ 
f. p. 101%, verl., 101 bezahlt. — Galiz. Pfandbriefe nebſt l. 
Coupons in öſterr. Währung 81 ½ verl, 80%, bezahlt. — Gas 
liziſche Pfandbriefe nebſt laufenden Coupons in Convent.⸗Münz. 
fl. 85 ½ verlangt, 84°, bezahlt. — Grundentlaſtungs⸗Obligatio⸗ 
nen in öſterr. Währ. fl. 71%, verl. 71 bezahlt. — National- 
Anleihe von dem Jahre 1854 fl. österr. Währ. 82¼ verlangt 
81 ½ bezahlt. — Actien der Carle Ludwigsbahn, ohne Coupons 
voll eingezahlt fl. öſterr. Währung 225° verl., 223 ½ bezahlt. 


Neueſte Nachrichten. 

Aus Kaffel, 5. Dezember, wird gemeldet: In 
der heutigen Staͤndeſitzung erklärte der Regierungs⸗ 
Commiſſaͤr den Forſtbeſtand des Miniſteriums 
wieder geſichert, und legte ſodann in einer länge⸗ 
ren Rede den Standpunkt der Miniſter gegenüber der 
ſtaats rechtlichen Auffaſſung der Kammer dar. Vorge⸗ 
legt wurde das Budget; in Ausſicht geſtellt wurden 
die Vorlagen über die Fulda-Bebrab ahn, über 
die Leihhaus⸗- Angelegenheit und andere. Die 
proviſoriſchen Geſetze ſollen gleichfalls vorgelegt wer⸗ 
den, jedoch einſtweilen in Wirkſamkeit bleiben. Die 
Steuern ſollen bis zur erfolgten Genehmigung fort er⸗ 
hoben werden. 

Paris, 7. December. Der heutige „Moniteur“ 
meldet die geſtern erfolgte Ankunft des Kaiſers, der 
Kaiſerin und des kaiſerlichen Prinzen, welche der Erz 
Öffnung des Boulevard du prince Eugene beiwoh⸗ 
nen werden. Es heißt nun, daß der Kaifer Napoleon 
bei der übermorgen Statt findenden Eröffnung des 
Boulevard du prince Eugène eine Rede von politie 
ſcher Bedeutung halten werde. Andere wollen wiſſen, 
der Kaſſer werbe bei dieſer Gelegenheit die Politik 
nicht berühren, aber im Laufe des Monats einen Brief 
an den Gr. Perſigny veröffentlichen, der ein politiſches 
Manifeſt werden ſolle. Bezeichnend bei dieſem Ge⸗ 
rüchte iſt blos, daß nun von allen Seiten anerkannt 
wird, es ſei etwas zu thun. 

Turin, 6. December. (S. C.) Die Miniſterkriſis 
dauert, nach Angabe der Opinione, noch fort; jedoch 
find Paſolini und Caſſinis zu der Ueberzeugung gelangt, 
daß der Plan eines Uebergangs⸗ Minifteriums nicht 
durchführbar fei, und das Cabinet aus der Majorität 
des Parlaments hervorgeden müſſe, damit das ſelbe mit 
Sicherheit auf eine impoſante Stimmenmehrheit rechnen 
könne, und nicht dem Verdachte preisgegeben fei, von 
geheimen Einflüſſen abhängig zu ſein. Es müſſe ein 
im wahren Sinne des Wortes verantwortliches Mini⸗ 
ſterium ſein. Sei es auch bis jetzt noch nicht geglückt, 
eine Miniſterliſte in dieſem Sinne zu combiniren, fo 
ſei jedoch Hoffnung vorhanden, daß dies geſchehen werde. 
Das Land ſehe ruhig und voll Vertrauen in den Kö⸗ 
nig der Entſcheidung entgegen. 

Turin, 6. December, Abends. (S. C.) Cialdini 
hat die Bildung des Cabinets abgelehnt; Paſolini ſetzt 
jedoch die Bildung desſelben trotz aller Schwierigkeiten 
fort. Menabrea hat das Marine-Portefeuille ange⸗ 
nommen. 

Turin, 6. Dec, Mitternacht. Nach der „Opi⸗ 
nione“ hat ſich Farini behufs Bildung eines Cabinets 
Paſolini und Caſſinis angeſchloſſen. Minghetti und 
Peruzzi hatten mit dem Könige eine lange Conferenz. 
Der König beharrt bei feiner Zurückweiſung Peruzzö's, 
doch dauern die Unterhandlungen noch fort. 

Die levantiniſche Poſt (mittelft des Lloyddam⸗ 
pfers am 5. d. M. in Trieſt eingetroffen), meldet: 

Aus Conſtantinopel, 9. November: Nachdem 
das unterſeeiſche Kabel zwiſchen Vallona und Otranto 
hergeſtellt iſt, wird in Vallona eine italienisch: türkische 
Telegraphenſtation errichtet. Ein neuerlicher Proteſt des 
Fürſten Nikolaus gegen die Errichtung von Blockhäu⸗ 
ſern in Montenegro wurde von der Pforte ablehnend 
beantwortet. Kabuli Effendi ſoll in Syrien durch Ali 
Paſcha erſetzt werden Die Gehalte mehrerer hohen 
Würdenträger wurden vermindert. Die Abſetzung des 
griechiſchen Patriarchen iſt bevorſtehend. Nachrichten 
aus Teheran beſtätigen die Ausgleichung des Conflictes 
mit Herat. 

Aus Smyrna, 29. November: Im hieſigen Thea⸗ 
ter fand eine Demonſtration anläßlich der griechiſchen 
Angelegenheiten ſtatt. Von den Conſuln war blos der 
piemonteſiſche anweſend. 

Aus Athen, 29. November: In Patras entſtand 
während der Demonſtration für den Prinzen Alfred 
ein Conflict. In Athen machten letzter Tage 40 Reiter, 
wel be einen der Nauplianer Offiziere zum Chef der 
Kavallerie ansrufen wollten, einen Aufſtand, welcher 
durch die Kavallerie gedämpft wurde. In Megara, 
Eleuſis und Livadien entſtanden Bauernconflicte, wur⸗ 
den aber durch die Präfecten beigelegt. Die Vorberei⸗ 
tungen für Demonſtrationen Seitens der ruſſiſchen 
Partei zu Gunſten Leuchtenbergs wurden von der Re⸗ 
gierung vereitelt. Der ebemalige Minifterpräfident Kos 
lokotroni, welcher vorgeſtern in Athen eintraf, mußte 
wegen der drohenden Haltung des Volkes wieder ab⸗ 
reiſen. Das Volk zwang auch den ruſſiſch⸗geſinnten 
Redacteur des „Acon“ das Land zu verlaſſen. 

Die „Times“ enthält eine Depeſche aus Athen 
vom 1. d. Nach derſelben hat das Volk, aufgeregt 
duich ein ungünstiges Telegramm, von der Regierung 
die Genehmigung zu einer Vorabſtimmung behufs 
Erwählung des Prinzen Alfred erlangt. * 

Aus Athen wird vom 3. d. gemeldet, es ſei ein 
Telegramm aus London. mit der Mittheilung einge⸗ 
troffen, daß England die Wahl des Prinzen Alfred 
nicht annehmen werde. In Folge deſſen hat die pro⸗ 
viſoriſche Regierung ein Decret erlaſſen, durch welches 
eine directe Wahl des Königs auf Freitag feſtgeſetzt 
wird. Man glaubt, daß deſſen ungeachtet die Wahl 
auf den Prinzen Alfred fallen und daß England als⸗ 
dann dieſelbe annehmen werde. (Dies wird abzuwar⸗ 


ten ſein.) * 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boczek. 


Amtsblatt. 


—. 


3. 2157. e. Ediet. (4358. 3) 


Vom k. k. Bezirksamte als Gerichte wird mittelſt 
gegenwärtigen Edictes bekannt gemacht, es habe wider 
Hrn. Georg Donner wegen Zahlung von 250 fl. ö. W. 
ſ. N. G. Fr. Emilie Friedlein 2 Ehe Antonosiewiez 
Klage angebracht und um richterliche Hilfe gebeten, wor⸗ 
über mit h. g. Beſcheide vom 5. November 1862 3. 
2157 eiv. die Tagfahrt zur mündlichen Verhandlung auf 
den 10. Jänner 1863 um 9 Uhr Vormittags h. g. 
anberaumt worden iſt. 

Da der Aufenthaltsort des Belangten unbekannt iſt 
ſo hat das k. k. Bezirks⸗Gericht zu deſſen Vertretung und 
auf deſſen Gefahr und Koſten den k. k. Notar Herrn 
Leonhard Serafinski als Curator beſtellt, mit welchem 
die angebrachte Rechtsſache nach der für Galizien vorge— 
ſchriebenen Gerichtsordnung verhandelt werden wird. 

Durch dieſes Ediet wird demnach der Belangte erin⸗ 
nert zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, oder 
die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Vertreter 
mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter zu 
wählen und dieſem k. k. Bezirksgerichte anzuzeigen, über⸗ 
haupt die zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen 
Rechtsmittel zu ergreifen, indem er ſich die aus deren 
Verabſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen ha⸗ 
ben wird. 

Vom k. k. Bezirksamte als Gericht. 

Wisnicz, am 6. November 1862. 


Nr. 67319. Kundmachung. (4368. 1-3) 


Vom laufenden Studienjahre angefangen ſind meh⸗ 
rere Stipendien im Betrage jährlicher 210 fl. und 157 
fl. 50 kr. ö. W. aus der Glowinski'ſchen, Zawadzki“ 
ſchen und Extracordonalſtiftung ſowohl für Adelige als 
auch für Nichtadelige wieder zu beſetzen. 

Zur Bewerbung um dieſe Stipendien wird der Con⸗ 
curs bis 15. December 1862 ausgeſchrieben. 

Die Bewerber haben ihre vorſchriftsmäßig belegten 
und wenn ſie Stipendien für Adelige oder aus dem Titel 
der Angehörigkeit zur Familie eines der Stifter anſpre⸗ 
chen, mit dem Nachweiſe der Adelseigenſchaft aus den 
allfälligen Beweiſen über die Abſtammung von jenen Fa⸗ 
milien der Stifter, denen bei Erledigung der Stipendien 
ſtiftungsgemäß ein Vorzugsrecht zuſteht, verſehene Ge: 
ſuche im Wege der Vorſtände der betreffenden Studien⸗ 
anſtalten innerhalb der Concursfriſt bei der k. k. Statt⸗ 
halterei einzubringen. 

Von der k. k. galiziſchen Statthalterei. 

Lemberg, am 28. October 1862. 


L. 67319. Obwieszezenie 


Zaczawszy od biezgcego roku szkoluego sg 
znowu do obsadzenia kilka stypendyöw z funda- 
eyi Glowinskiego, Zawadzkiego i Extrakordonalnej 
dla szlachty i nieszlachty w kwocie 210 zta. i 157 
zla. 50 c. rocznie, . 

Dla ubiegania sig o te stypendyum rozpisuje 
sie konkurs do dnia 15 grudnia 1862. 

Ubiegajgey sig wniese maja w ciggu terminu 
konkursowego do c. k. Namiestnictwa swoje po- 
dania w drodze przelozonych odnosnych zakla- 
döw szkolnych i wedlug przepisöw zaopatrzy6 je 
maja, jezeli ubiegaja sie o stypendyum dla szlachty 
albo z tytulu przynaleznosci do familii jednego 
2 fundatoröw w wykaz szlachectwa z odnosnych 
dowodöw pochodzenia z tych familii fundatoröw, 
ktörym wedlug fundacyjnego listu przynalezy 
pierwszehstwo. 8 

Od c. k. galic. Namiestnictwa. 

Lwöw, dnia 28 pazdziernika 1862. 


N. 279. Coneurs. (4339. 4) 


Zur Wiederbeſetzung der an der Lemberger mediziniſch⸗ 
chirurgiſchen Lehranſtalt erledigten chir.⸗kliniſchen Aſſiſten⸗ 
ſtelle wird der Concurs bis Ende December l. J. 
ausgeſchrieben. 

Bewerber um dieſen mit Adjutum jährlicher 210 fl. 
6. W., einem Beköſtigungsbeitrage täglicher 42 kr. ö. W., 
einer beheizten Wohnung im allgemeinen Kraukenhauſe 
und einem Bezuge jährlicher 36 Pfund Unſchlittkerzen 
verbundenen Poften, haben ihre mit dem medicin.⸗chirur⸗ 
giſchen Doctors⸗Diplome, der Nachweiſung ihres Alters, 
Standes, der bisherigen dienſtlichen oder ſonſtigen practi⸗ 
ſchen Verwendung, der Sittlichkeit, der Kenntniß der polni⸗ 
ſchen oder einer dieſer nahe verwandten anderen ſlaviſchen 
Sprache, gehörig inſtruirten Geſuche innerhalb der Con: 
cursfriſt mittelſt ihrer unmittelbar vorgeſetzten Behörden 
bei dieſem Studien⸗Directorate einzubringen. 

Vom k. k. med.⸗chir. Studſen⸗Directorate. 

Lemberg, am 21. November 1862. 


L. 279. Konkurs 


Dla obsadzenia oprö2nionego miejsca chirur- 
iczno-klinicznege, asystenta przy tutejszym me- 
yczno-chirurgieznym naukowym zakladzie, roz- 
pisuje sie konkurs do ostanlego grudnia r. b 
Delaszajacy sig o te posade, wynagrodzong 
rocznym poborem 210 zia. opröcz tego strawndm 
42 cent. 2 5 5 opalonem mieszkaniem W po- 
wszechnym szpitalu i 36 funtami swiec lojowych 
rocznie, swe prosby dyplomem doktora medycyny 
i chirurgii, wykazem wieku, stanu, dotychczaso- 
wego zatrudnienia, obyezajnösci, znajomosci pol 
skiego lub temuz spokrewnionego jezy ka, poparte, 
w przeciggu powyzéj Oznaczonego czasu posrednio 
swych zwierzchnosci tutaj nadeszla. 
Od e. k. Dyrekeyi med. chir. naukowego zakladu. 
Lwöw, dnia 21 listopada 1862. 


In der Buchdruckerei des „CZ A8.“ 


. 614-2. Lititationskundmachung. (4845. © 


Wegen Sicherſtellung der verſchiedenen Erfordeniſſe 
für das Krakauer k. k. Garniſons⸗Spital, die Krakauer 
k. k. Garniſons⸗Apotheke und die k. k. Artillerie⸗Schul⸗ 
compagnie zu Kobzöw auf die Zeit von der Ausſtellung 
und Unterfertigung des Protocolls bis letzten November 
1863 wird am 15. December 1862 Vormittags um 
9 uhr und wenn es nöthig ſein ſollte, an den nächſt 
darauf folgenden Tagen eine erneuerte öffentliche Licita⸗ 
tion beim obigen Spitale abgehalten werden, allwo die 
Licitations⸗Bedingungen in den gewöhnlichen Amtsſtun⸗ 
den eingefihen werden können. Schriftliche Offerte find 
ausgeſchloſſen. 

Krakauer k. k. Garniſons⸗Spital am 27. Nov. 1862. 


— — ͤ7ß—3—ut— nn nn 


N. 67318. Kundmachung. (4366. 4) 

Aus der den Namen Sr. kaiſ. Hoheit des durch⸗ 
lauchtigſten Herrn Erzherzog Karl Ludwig führenden 
Stipendienſtiftung iſt ein Stipendium im jährlichen Be⸗ 
trage von 157 fl. 50 kt. 8. W. mit Beginn des Tau: 
fenden Studienjahres wieder zu beſetzen. 

Dieſes Stipendium iſt ausſchließlich für Rechts höret 
der Lemderger oder Krakauer Univerfität für die Dauer 
der Univerſitätsſtudien beſtimmt, und es haben ſtiftbtief⸗ 
mäßig das nächſte Anrecht hierauf: . 

a) arme, die Rechtsſtudien beſuchenden Jünglinge ar⸗ 
meniſchen Ritus aus dem Kolomeaer Kreiſe 
gebürtig; 
in deren Ermanglung arme, die juridiſchen Studien 
frequentirenden Jünglinge armeniſchen Ritus, die 
aus den Stanislauer oder Brzezaner Kreiſe ge⸗ 
bürtig ſind; 

im Abgange ſolcher, derlei Jünglinge armeniſchen 
Ritus, die überhaupt in Galizien geboren find; 
und wenn auch ſolche nicht vorhanden waren, arme 
Rechtshörer des armenifchen Ritus aus der Bu- 
kowina gebürtig. 

In Ermanglung der laut a, bis d. zum Stipendien: 
genuße vorzugsweiſe berufenen Jünglinge wird das Sti⸗ 
pendium an einen armen Rechtshörer ohne Unterſchied 
des Ritus verliehen werden. 


b) 


0) 
d) 


Diejenigen welche ſich um Verleihung dieſes Stipen⸗ 
diums bewerben wollen, haben ihre mit den Taufſcheine, 


Mittelloſigkeitszeugniſſen und den Studienfrequentations⸗ 


und Verwendungszeugniſſen belegten Geſuche bis löten 


December 1862 bei der k. k. Statthalterei durch das 
Profeſſoren⸗Collegium einzubringen. 
Von der k. k. galiz. Statthalterei. 
Lemberg, am 28. October 1862. 


N. 67319. Obwieszezenie. 


Ze stypendyjnéj fundacyi pod nazwg Jego Ce- 
sarskiej Mosci najdostojniejszego Arcyksiecia Ka- 
rola Ludwika, jest do Kr er stypendyum 
w rocznej kwocie 157 zta, 50 cent. z rozpocze- 


ciem biezacego roku szkolnego. 


To stypendyum przeznaczone jest wylgeznie 
tylko dla sluchaezöw praw Lwowskiego albo Kra- 
kowskiego uniwersytetu i wedlug fundacyjnego 
listu najwieksze maja prawo: 

a) ubodzy, na wydzial prawniezy uczeszezajacy 

mlodziency ormianskiego 'wyznania, rodem 

z Kolomyjskiego obwodu; 

w braku tych, na jurydyczny wydzial uczesz- 

czajacy mlodzieney ormiafıskiego wyzuania, 
» 'ktörzy sg urodzeni W Stanislawowskim albo 

BrzeZanskim obwodzie. 

w braku takich, owi miodziency ormiafiskie- 

go wyznania, ktörzy W opöle 2 Galicyi 8g 

rodem; 

nareszeie jezeliby i takich nie bylo, ubodzy 

stuchacze praw ormianskiego wyznania ro- 

dem z Bukowiny. 

W braku miodziehcöw powolanych przedewszy- 
stkiem do pobierania stypendyum pod a. do d. 
nadane zostanie stypendyum ubogiemu slucha- 
ezowi praw bez rö2nicy wyznania. 

Ci ktörzy sig cheg ubiega6 o nadanie tego sty- 
pendyum wnies6 maja za posrednictwem kolegium 
profesoröw swoje w metrykg chrztu, 'swiadectwo 
uböstwa, daléj w swiadectwa frekwentacyi szkolnej 


b) 


0 


4) 


i zachowania sig zaopatrzone podania do dnia 


15 grudnia 1862 do c. k. Namiestniotwa. 
Od c. k. galic. Namiestnietwa. 
Lwöw, dnia 28 pazdziernika 1862. 


N. 67319. Kundmachung. (4367. 4) 


Zur Wiederbefegung mehrerer Stipendien jährlicher 
105 fl. 6. W. welche für Ruthenen, die den juridiſchen 
oder philoſophiſchen Studien obliegen, beſtimmt ſind, wird 
der Concurs bis 15. December 1862 ausgeſchrieben. 

Die Bewerber um dieſe Stipendien haben ihre Ge⸗ 
ſuche, welche mit den Taufſcheinen und Mittelloſigkeits⸗ 


Zeugniſſen, dann den Studien: und Frequentationszeug⸗ 


niſſen gehörig zu belegen ſind, durch das betreffende 
Profeſſoren⸗Collegium innerhalb der Concursfriſt bei der 
k. k. Statthalterei einzubringen. 
Von der k. k. galiziſchen Statthalterei. 
Lemberg, am 28. October 1862. 


N. 67319. Obwieszezenie. 
Dla ponownego obsadzenia kilku stypendyow 
eteoroio e 


tocznych 105 zla. przeznaczonych dla rusinöw po- 
$wiecajgcych sig jurydyeznym albo filozofiezuym 
haukom, rozpisuje sig konkurs do dnia lögo 
&rudnia 1862. 


swoje podania zaopatrzone nalezycie w metrykę 
chratu i swiadectwo uböstwa, dal&j w wiadectwa 
szkolne i frekwentacyjne, w drodze odnosnego 
kollegium profesoröw i w ciggu konkursowego 


B. 67319. 


50 kr. 6. W. aus der vom ehemaligen Szynwalder 
Pfarrer Andreas Stawek gegründeten Stiftung wird 
der Concurs bis 15. December 1862 ausgeſchrieben. 


rende an den Krakauer Lehranſtalten berufen, welche ſich 
in Sitten, Fleiß und Fortgang in den Studien aus⸗ 
zeichnen. 


aus dem Pfarrbezirke Szynwald, Tarnower Kreiſes vor 
den übrigen Bewerbern den Vorzug. 


N. 67319. 
Dla nadania stypendyum rocznych 52 zl. 50 


ubodzy uczniowie w 
kowych. 


N. 67319. 


Blutsverwandten des Stifters des verſtorbenen Land⸗ 
rechtspräſidenten in Lemberg Jakob von Kulezycki, in 
deren Ermanglung andere den Namen Kulozycki füh⸗ 
rende Jünglinge, berufen. 


in die Normalſchulen bis zur Beendigung der Rechts⸗ 
ſtudien. 


Ubiegajgey sie o te stypendya wnies6 majg 


terminu do c. k. Namiestnictwa. 
Z c. k. galic. Namiestnictwa. 
Lwöw, dnia 28 pazdziernika 1862. 


Kundmachung. (4363. 4) 
Zur Beſetzung eines Stipendiums jährlicher 52 fl. 


Zum Genuſſe dieſes Stipendiums ſind arme Studi⸗ 


Bei übrigens gleichen Umſtänden haben Studierende 


Die Geſuche um dieſes Stipendium ſind im Wege 


der Vorſtände der betreffenden Lehranſtalten innerhalb des 


Concurstermines bei der k. k. Statthalterei⸗Commiſſion 
in Krakau einzubringen. 
Von der k. k. galiz. Statthalterei. 
Lemberg, am 28. October 1862. 


Obwieszczenie, 


cent. 2 fundacyi bylego proboszcza z Szynwaldu 
Andrzeja Stawka rozpisuje sig konkurs do dnia 
15 grudnia 1862, 

la otrzymania tego stypendyum powolani 8g 
rakowskich zakladach nau- 


Przy jednakowych z resztg stosunkach maja 


przed innymi ubiegajgcymi sig pierwszehstwo ucz- 
niowie 2 Szynwaldskiéj parafii obwodu Tarnow- 
skiego, 


Podania o te stypendya majg by6 wniesione 


w ciggu terminu konkursowego i w drodze prze- 
tozonych odnosnych zakladöw naukowych do co. 
k. 


Komisyi Namiestnictwa w Krakowie. 
Od o. k. galic. Namiestnietwa. 
Lwöw, dnia 28 pazdziernika 1862. 


Kundmachung. (4865. 4) 
Zur Wiederverleihung eines vom Jakob Kulczycki 


geſtifteten Familien⸗Stipendiums im Betrage jährlicher 


116 fl. 6. W. wird hiemit der Concurs bis 15. De 


cember 1862 ausgefchrieben. 


Zu dieſer Stiftung ſind zunächſt die unmittelbaren 


Der Genuß des Stipendiums dauert vom Eintritt 


Diejenigen welche ſich um dieſen Stiftungsplatz be⸗ 
werben wollen, haben ihre, mit den Beweiſen der Ver⸗ 
wandtſchaft mit dem Stifter, über ihr Alter, Moralität, 
Mittelloſigkeit und mit den Zeugniſſen über den Studien⸗ 
fortgang belegten Geſuche im Wege der vorgeſetzten Lehr⸗ 
anſtalt innerhalb des Concurstermines bei der k. k. Statt⸗ 
halterei einzubringen. 

Von der k. k. galiz. Statthalterei. 

Lemberg, am 28. October 1862. 


N. 67319. Obwieszezenie. 


prawniczych. 8 

Ci ktörzy eig cheg ubiega& o to stypendyum 
maja wnies6 swoje w dowody pokrewienstwa z fun- 
datorem, dalej co do ich wieku, moralnoseci i ubö- 
stwa, niemni6) swiadectwa szkolne zaopatrzone 
podania W drodze przelozonego zakladu nauko- 
wego w ciggu konkursowego terminu do c. k. Na- 
miestnictwa, 

Od e. k. galic. Namiestnietwa. 
Lwöw, dnia 28 pazdziernika 1862. 


3. 67319. Kundmachung. (4364. 4) 


Zur Wiederverleihung des von Franz von Eichhorn 
geſtifteten Stipendiums, welches gegenwartig 126 fl. ö. W. 
beträgt, wird der Concurs bis 15. December 1862 
ausgeſchrieben. 

Dieſes Stipendium iſt für Jünglinge beſtimmt, wel⸗ 


eobachtungen. 


che in Galizien geboren find und ſich dem Studium det 
Arzneikunde an einer inländiſchen Univerſität entwebel 
bereits widmen oder künftig widmen wollen. 


jeugniffen und wenn fie noch nicht Mediziner find, 


Veweber um dieſes Stipendium haben ihre mit den 
Taufſcheinen, den Studien⸗, Verwendungs- und Armuths 


den Maturitätszeugniſſen und mit der Erklärung, daß 
fie an einer k. k. Univerfität die Arzneikunde ſtubditen 
wollen, belegten Geſuche innerhalb der Concursfriſt im 
Wege der Vorſtände der betreffenden Lehranſtalt bei det 
k. k. Statthalterei einzubrigen. 
Von der k. k. galiz. Statthalterei. 
Lemberg, am 28. October 1862. 


N 
Wiener - Börse - Berioh 


vom 6. December. 
Oeffentliche Schuld. 
A. Pes Staates. 


Geld mean 
In Dei. W. zu 5% füt 100 Km. 368.70 63.80 
Aus dem National-Anleben zu 8 für 100 l. 84.30 593 
Vom Jahre 1851, Ser. B. zu 5% für 100 fl. ut 
Metalliques zu 5% für 100 1. 7130 71% 
dito. „ 4½¼ für 100 B11. 6718 6295 
mit Berlofung v. J. 1839 für 100 fl. 143.— 148.00 
„ 1884 für 100 f 91.75 92.— 
„ 1860 für 100 l. 92.30 936% 
Como⸗Rentenſcheine zu 42 L. austr. 1775 18 
B. Per Krenländer. 
Orundentlaſtungs⸗ Obligationen 
von Riede. Oſterr. zu 5% für 100 fl. 87.— 88 
von Mähren zu 5% für 10 AR... 2. .... 8776 68. 
von Schleſlen fur 200 n „ 2% 87 — 87 
von Steiermark zu 5% für 100 ł —u—UůIn nn 86 — 817 
von Tirol zn 5% für 100 fl. „ 809.— 90. 
von Kärnt., Krain u. Küſt. zu 5% für 100 fl. 83.— 877 
von Ungarn zu 5% für 100 ll. 7280 72.7 
von Temeſer Banat 5% für 100 fl. 7050 717 
von Rroat.u. Sl. zu Uu für 100 . 71.73 72.70 
von Galizien zu 5% für 100 fl. 71.— 11.2 
von Siebenb. u. Bukowina zu 5%, für 100 l. 69.23 70.— 
Actten (pr. St.) 
der Nationalbane . 817. 810. 
der Kreditanſtalt für Handel und Wewerde zu 
200 fl. öſterr. W. 13.10 29330 
Rieder. öſter. Cscompte⸗Geſellſch zu 500 8.0. W. 638. 640 
der Kalſ.⸗Fer.⸗Nordb. zu 1000 fl. EW. 1838 1840 
der Staas⸗Eiſendahn⸗Geſellſch zu 200 . GW. 
e “er Mine ee 233.— 2380 
der Kaiſ. Eliſabeth⸗ Bahn zu 200 fl. W. 15750 1597 
der Süb.-nordb. Berbind G. zu 200 fl. G.. 12475 1957 
der Theisb. zu 100 fl. GM. mit 14% fl. (oc Tin 147 — 7 
der ſüdl. Staate, lomb.⸗ven. und Centr.⸗ital. Gi» 
ſenbahn zu 200 fl. öl. Währ. oder 500 Fr. 279 — 2807 
der galiz. Karl kudwigs⸗Bahn zu 200 fl. Cm. 222 50 2237 
der öfter. Donaudampſſchiſffahrts⸗Geſellſchaft zu 
300 fl. MW. Dre 
des öſterr. Lloyd in Krieſt zu 500 fl. CM. . . 233 — 2347 
der Ofen⸗Peſther Kettenbrücke zu 500 . 308 — 400 7 
der Wiener Dampfmühl ⸗Aktien -Geſelſchaft zu 
600 K. Seer. ee... „ REFE 385.— 390.7 
Pfandbriere 
der Ojährig zu 5% für 100 fl. 104.— 104: 
Nationalbank 10 jährig zu 5% für 100 fl. 100 — 1000. 
Fee ge e ne f 8 , 
der Nationalban mon zu 37 : 
„ verlosbar 5% für 100 l. 8480 
ET a ode wi —. SE 
ee 
ver Credit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe zu 
100 fl. öſterr. Währung. 12300 1399 
Donau⸗Dampfſ.⸗Geſellſch. zu 100 fl. EMW. 94.0 95.7 
Trieſter Stadt⸗Anleihe zu 100 fl. GW. 4 
77 ” „ 9 vr 
Stadtgemeinde Dfen u 40 fl. öſt. W. 3650 
Eſterhazy zu 40 1 ... „„ 
Salm zu 10 „ 9 2 28 
Palffy zu 40 5 — 0.0. 2 29 — 
Clary u 40 " .. 2 2 — 33 50 
St. Genois zu 40 „ W 30 75 
Windiſchgrätz ju 0 „ 2 0 50 
ee zu = * —ä— — .. —— 
geglevi zu 5 ( 3223 75 
8 Re Hans 
ank⸗(Pla 
Augsburg, für 100 fl. ſüddeulſcher Währ. 2½ 
Frankf. a. M., für 100 fl. ſüdd. Währ. 2 


Hamburg, für 100 M. B. 3% 


London, für 10 Bd. Sterl, 266. 
ris, für 100 Franks 3 22444 
Cours der 6 
Durchſchnitts⸗Coure 
Geld 
T.. f. kr 
Ralſerliche Münz⸗Dukaten. 572 5 09 59 5 
„ vollw. Dukaten. 5 72 509 5 69 5 75 
Are —— —— 180 18 686 
20 Frankſtücckk 964 —— 9 82 9 54 
Ruſſiſche Imperiale —— - 9 70 9 82 
Süiber . . 110 2 — — 118 — 118 50 


Abgang und Ankunft der Siſenbahnzüge 


vom 15. September 1862 angefangen bis auf Weiter 


Abgang: 
von Krakau nach Wien 7 Uhr Fra 3 , 30 Min. Ma 


— nach Breslau, na War Sau, nu Oran 
über Oderberg nach Pre 8 un Bormittags; 7 


Uhr 30 Mi 
nach und bis Szezake we Min. Nachm.; 
0 ner 15 M. — 2. 
De e e 
— nad Wie %a 11 Uhr Vormitte 4. 30 
von Wien nach Klau 7 uhr 18 Min. Brüp, 8 uhr 
Minuten Aden 
a Krakau II u Gormittags. 
— Skanten zac Siczatow 27 ub 30 Si. Beh, 1 ** 
97 Min. Bormittags, 2 Uhr 15 Minuten Nachmittag ii 
von S 47 3% Mn Graniea 11 Uhr 10 Min. Wocmib“ 
e 
ralau r Morgens. 
Lemberg nach Krakau 5 Uhr 20 Minuten Abende un 
5 Ubr to Min, Morgens, . 
nkunft: 
im Krakan von FE uhr 45 Minuten Früh 7 ug: # 
Minuten Abende; — von Bresiau und War 
9 ubr 45 Minuten Früb, 5 Uhr 97 Min. —— a5 


det 

Temperatur Speciſiſ che Aenderung von Oflrau über Oderberg aus Preußen 5 Uhr ga 
nach Feuchtigkeit n 9 5 een N er zuge . * in 1 1 = 23 * 15 94 9% 
indes der Atmosphäre in der Luft — 7 7 von dember Uhr 15 Min. Früh, 
Meaumur der Luft bis i en: 2 974 % 8 übe en 

8 75 — 9004 a f Y 1 emyäl von Krakau 4 Ubr 43 Min. 
| | 28 02 7% 100 Nord, Oñ unt Sterm Br San | — | 4% in — von Krotau 8 Uhr 33 Minuten Früh, 8 UN 

9 29 48 e „ mittel | 1 40 Minuten Abende. 


Buqhoruckerei⸗Geſchäftsleiter Anton Rother. f 


